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Zusammenfassung 

Der zehnte Berieht der Bundesregierung zur Auswärtigen Kulturpolitik umfasst nieht nur das abgelaufene Jahr 
(2005), sondern erstmals systematiseh aueh die Entwieklungen, Projekte und Veranstaltungen der ersten Hälfte des 
laufenden Kalenderjahres 2006. Dies drüekt sieh aueh im Titel dureh die Angabe „2005/2006“ aus. Der Berieht trägt 
damit dem Bemühen um größtmögliehe Aktualität Reehnung. Besonders hervorzuheben sind im Beriehtszeitraum: 

- Herausragende Erfolge im Wissensehafts- und Hoehsehulaustauseh (S. 29): fünf von der Alexander von 
Humboldt-Stiftung aus Mitteln des Auswärtigen Amtes geforderte Wissensehaftler erhielten im Jahr 2005 einen 
Nobelpreis. 

- Die zwei übergreifenden Kulturjahre Deutsehlandjahr in Japan und das Deutseh-Polnisehe Jahr mit 1 500 bzw. 
2 000 Projekten (S. 4). 

- Das Deutsehe Auslandssehulwesen (S. 15), das sieh zunehmend aueh an der Dynamik der Handels- und Wirt- 
sehaftsbeziehungen Deutsehlands orientiert (Bsp. Deutsehe Sehule Shanghai). 

- Deutseh als Fremdspraehe (S. 17), das sieh weiter großer Beliebtheit erfreut. Seit der Erweiterung ist Deutseh mit 
63 Millionen Spreehem zur zweitwiehtigsten Fremdspraehe in der EU naeh Engliseh geworden. 

- Das Übereinkommen zum Sehutz der kulturellen Vielfalt (S. 27), mit dessen Verabsehiedung eine völkerreehtlieh 
verbindliehe Grundlage für das Reeht aller Staaten auf eigenständige Kulturpolitik gesehaffen wurde. 

Das Instrumentarium der Auswärtigen Kultur- und Bildungspolitik (AKBP) wurde weiter modernisiert. Das Auswär- 
tige Amt fordert verstärkt und systematiseh den Absehluss Öffentlieh-Privater Partnersehaften (S. 8), wie z. B. das 
Modellprojekt „Mensehen und Büeher - Deutsehe Bibliotheksinitiative für Mittel- und Osteuropa“. Außerdem setzt 
das Auswärtige Amt seinen Weg fort, neue Managementinstrumente (S. 10) in der Auswärtigen Kultur- und Bil- 
dungspolitik einzuführen. Dazu zählt der Absehluss von Zielvereinbarungen zwisehen dem Auswärtigen Amt und 
den Mittlerorganisationen ebenso wie die sehrittweise Einführung der Budgetierung von Zuwendungen. 


I. Ziele und Grundlagen 

1. Wozu Auswärtige Kulturpolitik? 

Die Auswärtige Kulturpolitik (AKP)' der Bundesregie- 
rung ist - neben den politisehen und wirtsehaftliehen Be- 
ziehungen - eine der drei Säulen deutseher Außenpolitik. 

Die AKBP ist ein wiehtiges Instrument zur Wahrung 
deutseher Interessen. Dureh sie gewinnen unser Land, 
seine Gesellsehaft, Wirtsehaft und Politik wiehtige und 
verlässliehe Partner in der Welt. Zugleieh ist ein starker, 
international anerkannter Kultur- und Bildungsstandort 
Deutsehland ein wesentlieher Baustein, um im globalen 
Wettbewerb erfolgreieh zu sein. Eine aktive AKBP ent- 
sprieht darüber hinaus Deutsehlands Selbstverständnis als 
Kultumation. Ziel ist es, die Qualität und die Vielfalt der 
deutsehen Kultur im Inland aueh unseren ausländisehen 
Partnern zu präsentieren. 

Die Entwieklung der letzten Jahre hat gezeigt: stabile in- 
ternationale Beziehungen bedürfen eines kulturellen Fun- 
daments. Ein intensiv und offen geführter Kulturdialog 
kann verhindern helfen, dass aus kulturellen Untersehie- 
den Konfrontation und Gewalt erwaehsen. Die AKBP der 
Bundesregierung steht für diesen Ansatz. Ihr Credo ist 
das Bemühen um Dialog und Austauseh, um das Ver- 
ständnis für kulturelle Untersehiede, aber aueh die Er- 


• Da in diesem Bericht auch zahlreiche Bildungsthemen angesprochen 
werden, wird im Folgenden synonym zum Begriff „Auswärtige Kul- 
turpolitik (AKP)“ auch der Begriff „Auswärtige Kultur- und Bil- 
dungspolitik (AKBP)“ verwendet. 


kenntnis der uns verbindenden Gemeinsamkeiten und der 
Anerkennung universeller Werte. Sie zielt darauf ab, 
dureh praktisehe Maßnahmen zivilgesellsehaflliehe 
Kräfte zu stärken, die sieh für Frieden, Demokratie und 
Mensehenreehfe einsefzen. 

Entspreehend der Vielgestaltigkeit der Aufgaben, Ziele 
und Herausforderungen gibt es in der AKBP eine Viel- 
zahl von Akteuren. Neben dem Auswärtigen Amt sind 
dies die Länder, der Beauftragte der Bundesregierung für 
Kultur und Medien, das Bundesministerium für Bildung 
und Forschung, das Bundesminisferium für wirfschaftli- 
che Zusammenarbeif und Entwicklung, das Bundesminis- 
ferium des Inneren u. a. m. Vor allem aber sind es die 
Mittlerorganisationen, insbesondere das Goethe-Institut, 
der DAAD, die Alexander von Humboldt-Stiftung, das 
Institut für Auslandsbeziehungen und die Deufsche 
UNESCO-Kommission, die - in ihrer inhaltlichen Arbeit 
weitestgehend eigenverantwortlich - die AKBP gemein- 
sam mit dem Auswärtigen Amt und seinen Auslandsver- 
tretungen gestalten. Hinzu treten zunehmend private Ak- 
teure wie Stiftungen oder Vereine, die ihren jeweiligen 
Satzungsauftrag in Zusammenarbeit mit deutschen staat- 
lichen Akteuren umsetzen. 

Eine angemessene Mittelausstattung, die - unter Berück- 
sichtigung der Haushaltstage - dem Umfang und der 
Bedeutung der Aufgaben entspricht, ist für die AKBP un- 
verzichtbar. Ausgaben für die AKBP sind keine Subven- 
tionen, sondern unverzichtbare Investitionen in die Zu- 
kunft. 
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2. Ziele 

Mit der AKBP verfolgt die Bundesregierung vier Ziele: 

- deutsehe kultur- und bildungspolitisehe Interessen för- 
dern; 

- Sympathiewerbung für Deutsehland betreiben/ein 
zeitgemäßes Deutsehlandbild vermitteln; 

- den europäisehen Integrationsprozesses fördern; 

- zur Konfliktprävention durch Wertedialog beitragen. 

a) Förderung deutscher kultur- und 
bildungspolitischer Interessen 

Mit der AKBP verfolgt die Bundesregierung unmittelbare 
Interessen Deutschlands, unserer Gesellschaft und unse- 
rer Wirtschaft. So ist das Werben für den Studien- und 
Forschungsstandort Deutschland - ein zentrales Aufga- 
benfeld der AKBP - eine gezielte Investition zur Stär- 
kung von Wissenschaft und Forschung im Land. 

Der Kulturaustausch mit dem Ausland befruchtet das 
Kulturgeschehen in Deutschland und macht deutsche 
Kunst und Kunstschaffende im Ausland bekannt. Zu- 


gleich strahlen die durch ihn geschaffenen Bindungen po- 
sitiv auf die wirtschaftlichen und politischen Beziehun- 
gen aus. 

Die deutschen Auslandsschulen sichern uns ein weltwei- 
tes Netz an Partnerinnen und Partnern in den nachwach- 
senden Generationen. Darüber hinaus ist ihr Angebot für 
deutsche Unternehmen bei der Entsendung von Mitarbei- 
terinnen und Mitarbeitern mit ihren Familien von großer 
Bedeutung. 

b) Sympathiewerbung für Deutschland/ 
Vermittlung eines zeitgemäßen 
Deutschlandblldes 

Mit Mitteln der AKBP präsentiert sich Deutschland als 
ein Partner, der für klassische und moderne Kultur steht, 
der an gleichberechtigtem Dialog und Austausch interes- 
siert ist und sich seiner Vergangenheit glaubwürdig in of- 
fener Auseinandersetzung stellt. 

Ein wichtiges kulturpolitisches Instrument ist in diesem 
Zusammenhang die Veranstaltung von Kulturtagen, -Wo- 
chen oder -Jahren. Sie sind im besten Sinne Visitenkarten 
der Kultumation Deutschland. 


Beispiel: Deutschland in Japan 2005/2006 

Das Projekt „Deutschland in Japan 2005/2006“ (www.doitsu-nen.org), das am 4. April 2005 von Bundespräsident 
Horst Köhler und dem japanischen Kronprinzen in Tokyo feierlich eröffnet wurde und im März 2006 zu Ende ging, 
war die umfassendste Präsentation Deutschlands, die je im Ausland in Angriff genommen wurde. Es gliederte sich in 
die Säulen Kultur, Wirtschaft und Wissenschafl/Bildung/Forschung, mit insgesamt etwa 1 500 Einzelprojekten. Das 
Ziel des Deutschlandjahres war es, das Deutschlandbild in Japan zu beleben, zu aktualisieren und zu ergänzen, insbe- 
sondere bei jüngeren Japanerinnen und Japanern, wobei an die traditionell guten Beziehungen und die gegenseitige 
Wertschätzung angeknüpft wurde. Dabei sollte vor allem gezeigt werden, dass Deutschland in Sachen Lifestyle, 
Mode, Tourismus, Konsumgüter und High Tech auf den Weltmärkten konkurrieren kann und ein attraktiver Studien- 
und Forschungsstandort ist. 

Deutsch-Polnisches Jahr 2005/2006 

Zirka 2 000 Projekte diesseits und jenseits der Oder fanden im Rahmen des Deutsch-Polnischen Jahres 2005/2006 
(www.de-pl.info) statt und gaben der Zusammenarbeit neue Impulse. Unter der Schirmherrschaft des Bundespräsi- 
denten und des polnischen Staatspräsidenten wirkten Kultur, Jugend und Bildung als Motor der Annäherung. Projekte 
wie das Konzert deutscher Rock- und Popbands in Warschau, die multimediale Videoinstallation zwischen deutschen 
und polnischen Partnerstädten oder ein deutsch-polnischer Nachwuchskünstlerwettbewerb zeigten einer breiten Öf- 
fentlichkeit, was im deutsch-polnischen Verhältnis bereits erreicht wurde und wie viel spannendes Neuland noch zu 
entdecken ist. 

Persönliche Begegnung und das Lernen über das jeweils andere Land verbanden zwei vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung geförderte Projekte des Vereins Schulen ans Netz e.V: ln deutsch-polnischen Teams begaben 
sich ausgewählte Schülerinnen und Schüler in Krakau und im Ruhrgebiet auf Spurensuche und dokumentierten die 
Ergebnisse ihrer Vor-Ort-Recherchen, Interviews und Umfragen zur gemeinsamen Geschichte und Gegenwart in ei- 
ner Online-Zeitung. Das Deutsch-Polnische Jahr ging mit dem Auftritt Deutschlands als Gastland der Warschauer 
Buchmesse im Mai 2006 zu Ende. 
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c) Förderung des europäischen 
Integrationsprozesses 

Ein Schwerpunkt deutscher Kulturarbeit im Ausland ist 
und bleibt Europa. Unsere Kulturmittler werben dort für 
Deutschland und haben die Aufgabe, an der Veränderung 
einseitiger, oft noch vergangenheitsgeprägter Deutsch- 
landbilder zu arbeiten und ihren Beitrag zur kulturellen 
Dimension des europäischen Einigungsprozesses zu leis- 
ten. Die AKBP hat die Aufgabe, die kulturelle Vielfalt 
Europas zu stärken und gleichzeitig Gemeinsamkeiten 
bewusst zu machen und fortzuentwickeln. Ziel ist, die eu- 
ropäische Integration erfolgreich fortzuführen und die 
Identifikation der Bürgerinnen und Bürger mit der Euro- 
päischen Union zu stärken. 

Ein besonderer, historisch gewachsener Teil dieser Bemü- 
hungen um die europäische Integration sind die Kultur- 


projekte zur Stärkung der deutsch-französischen Freund- 
schaft. 

Im Rahmen unserer AKBP bemühen wir uns gemeinsam 
mit unseren Partnern, die positiven Erfahrungen mit der eu- 
ropäischen Integration auch Drittstaaten zu vermitteln. Die 
EU mit ihren erfolgreichen Institutionen eines friedlichen 
Interessenausgleichs zwischen Staaten, die über Jahrhun- 
derte ihre Konflikte durch Krieg ausgetragen haben, gilt 
weit über Europa hinaus als ein attraktives Modell - gerade 
in ihrer Kombination von politischer und wirtschaftlicher 
Einheit bei Bewahrung der kulturellen Vielfalt. 

Zu den Aktivitäten der AKBP gehört auch die Entwick- 
lung einheitlicher bildungspolitischer Rahmenbedingun- 
gen. So soll etwa der gemeinsame europäische Bildungs- 
raum allen Bürgerinnen und Bürgern Europas 
ungehinderte grenzübergreifende Mobilität in der Aus- 
und Weiterbildung ermöglichen (vgl. Kap. 11. 9. a)). 


Deutsch-französische Kultur- und Bildungsheziehungeni 

Die Zusammenarbeit hat seit dem in herausgehobener Form begangenen 40. Jahrestag des Elysee-Vertrags in 2003 

zahlreiche neue Impulse erhalten: 

- Erarbeitung eines gemeinsamen Geschichtsbuches für beide Länder, das ab dem Schuljahr 2006/2007 in je einer 
identischen deutschen und französischen Fassung für die Oberstufe zur Verfügung steht; der erste Band, der die 
Zeit von 1945 bis heute umfasst und für die Abiturklassen gedacht ist, erschien am 10. Juli 2006 in Deutschland 
beim Klett Verlag; 

- Förderung der Partnersprachen Deutsch und Französisch als zentrales Thema der bilateralen Zusammenarbeit; 
Unterstützung der sprachwerbenden „DeutschMobile“ und „FranceMobile“; zweisprachiges Intemetportal 
„FplusD“ für Schülerinnen und Schüler, Eltern, Lehrerinnen und Lehrer; 

- Privilegierung der Partnersprachen in den Bildungssystemen beider Länder mit dem Ziel, den Anteil derjenigen 
Schülerinnen und Schüler, die die Partnersprache lernen, um 50 Prozent zu erhöhen; 

- breite Begehung des „Deutsch-Französischen Tags“ am 22. Januar (2006 in Form einer „Deutsch-Französischen 
Woche“); 

- gemeinsamer Projektfonds für deufsch-französische Kulturveransfaltungen in Driffsfaafen (86 Projekfe in 61 Län- 
dern; Erhöhungen des Fonds 2006 auf 600 000 Euro); 

- gemeinsame Unterbringung von Kulturinstituten (u. a. Ramallah, Glasgow; geplant: Moskau). 

Darauf aufbauend sfeht bei weifergehenden Maßnahmen die Perspektive einer gemeinsamen europäischen Zukunft 

von Deutschen und Franzosen mit beruflichen Chancen in beiden Ländern im Vordergrund: 

- Ausbau des Netzwerks an Partnerschulen mit bilingualem Unterricht (ca. 80 Schulen); 

- Ausbau des Angebots des Doppelabschlusses Abi-Bac (ca. 60 Schulen); 

- generelle Vergleichbarkeit von Abschlüssen in der beruflichen Bildung; 

- Abbau von Mobilitätshindemissen für Lehrerinnen und Lehrer. 


2 Zur deutsch-französischen Hochschulzusammenarbeit siehe den gesonderten Beispielkasten unter II. 1 .b). 
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d) Beitrag zur Konfliktprävention durch 
Wertedialog 

Die tief greifenden Umbrüche, die mit dem Stichwort 
Globalisierung gekennzeichnet werden, erzeugen viel- 
fach das Bedürfnis nach kultureller Selbstvergewisse- 
rung - sei es über Sprache, Ethnie, religiöse Überzeugung 
oder kulturelles Erbe. Die Auseinandersetzung mit frem- 
den Einflüssen verläuft dabei nicht immer ohne Friktio- 
nen. Dies ist der Nährboden, auf dem Konfrontation und 
Gewalt gedeihen können. 

Solchen Tendenzen entgegenzuwirken, ist Aufgabe eines 
aktiven Wertedialogs. Dies wird derzeit besonders deut- 
lich im Rahmen des Europäisch-Islamischen Kulturdia- 
logs. Die anlässlich der Veröffentlichung von Moham- 
med-Karikaturen Ende 2005 und der nachfolgenden, zum 
Teil gewalttätigen Proteste in der islamischen Welt ent- 


brannte Kultur- und Wertedebatte zeigt, dass die kultu- 
relle Kluft zwischen dem Westen und der islamischen 
Welt sich zu vertiefen droht. 

Ziel des Europäisch-Islamischen Kulturdialogs ist es, 
durch praktische Maßnahmen der Kultur-und Bildungs- 
zusammenarbeit das gegenseitige Verständnis zwischen 
westlicher und islamisch geprägter Welt zu verbessern, 
Missverständnisse aufzulösen und die Ablehnung, die 
zahlreiche Akteure der Region unseren Werten entgegen- 
bringen, abzubauen. 

Selbstverständlich können Konflikte nicht allein oder 
vornehmlich durch kulturpolitische Maßnahmen einge- 
dämmt werden. Unser Engagement in Afghanistan ver- 
deutlicht indes, welchen Beitrag Kultur- und Bildungsar- 
beit beim Wiederaufbau von Staat und Gesellschaft im 
Sinne der Friedenskonsolidierung leisten kann. 


Beispiel: Europäisch-Islamischer Kulturdialog 

Seit 2002 ist der „Europäisch-Islamische Kulturdialog“ ein Schwerpunktthema. Für Dialogprojekte in der islami- 
schen Welt stehen im Auswärtigen Amt jährlich ca. 6 Mio. Euro zur Verfügung. Im Rahmen dieses Programms wer- 
den gezielt Projekte gefördert, die - komplementär zu den regulären Kultur- und Bildungsprogrammen - ausgewählte 
Zielgruppen wie Frauen und insbesondere Jugendliche ansprechen. Wichtig ist dabei die Einbindung lokaler Partner- 
organisationen in die Projektarbeit. 

ln der islamisch geprägten Welt wird eine Fülle gesellschaftlicher Themen lebhaft debattiert: die Stellung der Frau, 
Rechtsstaatlichkeit und gute Regierungsführung, das Verhältnis von islamischem Recht zu den Menschenrechten, der 
Aufbau einer Wissensgesellschaft, die Partizipation von Jugendlichen an gesellschaftlichen Prozessen und die Auswir- 
kungen der Globalisierung. Im Rahmen unserer Dialogprojekte veranstalten Kulturmittlerorganisationen zu diesen The- 
men Workshops, führen Ausfauschprogramme durch oder leisfen Beifräge zur Vemefzung und Informafion mittels elek- 
tronischer Medien. Ein besonders erfolgreiches Beispiel ist das Intemetportal www.qantara.de, das sich als Forum für 
interkulturellen Austausch etabliert hat und sich über Fachkreise hinaus ein breiteres kritisches, diskussionsfreudiges 
Publikum erschlossen hat. Der Beauftragte für den Dialog der Kulturen, der Arbeitsstab für den Dialog mit der islamisch 
geprägten Welt und das Netzwerk der Dialogreferentirmen und -referenten, die seit 2002 vom Auswärtigen Amt an vie- 
len Auslandsvertretungen in der Region eingesetzt werden, steuern das Programm des „Europäisch-Islamischen Kultur- 
dialogs“. Ihre Aufgabe ist es, Themen aufzugreifen, die nicht nur die Musliminnen und Muslime in der Region bewe- 
gen, sondern auch die Europäerinnen und Europäer, die auf die islamisch geprägte Welt blicken. Beispiele: 

- Das Institut für Auslandsbeziehungen führt seit 2005 das Austauschprogramm „CrossCulture-Praktika“ durch. Es 
bietet jungen Berufstätigen und freiwillig Engagierten aus Deutschland und aus islamisch geprägten Ländern die 
Möglichkeit, während eines sechs- bis zwölfwöchigen Praktikumsaufenthalts in einer Partnerorganisation des 
Gastlandes mitzuarbeiten. Die teilnehmenden Institutionen, zu denen auch die Kulturorganisation der Arabischen 
Liga ALECSO gehört, sind in vielfältigen Bereichen tätig: das Spektrum reicht von Journalismus über Kulturma- 
nagement, Erwachsenenbildung oder Stadtplanung bis hin zu Menschenrechtsarbeit, Entwicklungszusammenar- 
beit und internationaler Politik. 

- ln Kooperation mit der Freien Universität Berlin und der Universität Paris Vlll initiierte die Deutsche UNESCO- 
Kommission ein internationales kulturwissenschaftliches Netzwerk. Unter dem Thema „Gewalt, Glaube und in- 
terkultureller Dialog“ fand im Dezember 2005 in Alexandria, Ägypten, der erste Workshop in Zusammenarbeit 
mit der Euromed-Anna-Lindh- Stiftung für den Dialog der Kulturen statt. 

Beispiel: Kultur-, Bilduugs- uud Medieuarbeit iu Afghauistau 

Der kulturelle Wiederaufbau Afghanistans ist einer der Schwerpunkte der deutschen Politik in der Region. Flankie- 
rend zur Hilfe beim Wiederaufbau der politischen Strukturen soll vor allem durch die Wiederherstellung einer Bil- 
dungsinfrastruktur der jungen Generation eine Zukunftsperspektive geboten werden. Im Rahmen des Stabilitätspakts 
Afghanistan standen der Bundesregierung im Jahr 2005 dafür 5,42 Mio. Euro zur Verfügung. Auch 2006 wird dieser 
Einsafz auf vergleichbarem Niveau fortgeführt. Schwerpunktregionen des deutschen Engagements sind Kabul, 
Kunduz, Herat und Faisabad. 
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Im einzelnen wurden u. a. folgende Maßnahmen durehgeführt: 

- Wiederaufbau und Förderung von Mädehen- und Jungen- Sehulen in Kabul einsehließlieh der Entsendung deut- 
seher Lehrkräfte; IT- Vernetzung ausgesuehter Partnersehulen in Kabul und den Sehwerpunktregionen; 

- Reaktivierung von Hoehsehulpartnersehaften; Fortbildung von Dozentinnen und Dozenten; Vergabe von Hoeh- 
sehulstipendien; DAAD-Lektorate in Kabul und Berat; Aufbau von Reehenzentren an den Universitäten von 
Kabul und Berat; Ausstattung von Fakultäten; Mithilfe bei der Ausarbeitung einer afghanisehen Boehsehulgesetz- 
gebung; 

- Förderung der deutsehen Spraehe u. a. dureh Aus- und Fortbildung von Deutsehlehrerinnen und -lehrem und 
Durehführung von Deutsehkursen für Multiplikatoren am Goethe-Institut Kabul; 

- Programmarbeit dureh das Goethe-Institut, das seit September 2003 wieder mit einem eigenen Institut in Kabul 
vertreten ist; Ausstattung von Bibliotheken; Übersetzung deutseher Kinder- und Jugendliteratur; 

- Kooperation der Deutsehen Welle mit dem afghanisehen Rundfunk RTA (täglieher internationaler Naehriehten- 
bloek auf Dari und Pasehtu); seit Mitte 2006 ist RTA in der Lage, diese Naehriehten eigenständig produzieren zu 
können. 

- Restaurierung des historisehen Babur-Gartens in Kabul; Wiederherstellung des historisehen Stadtkerns der Stadt 
Berat dureh das Deutsehe Arehäologisehe Institut; Sieherung der Reste des Großen und des Kleinen Buddha in 
Bamiyan. 


3. Grundlagen 

Die AKBP der Bundesregierung ist langfristig angelegt. 
Ihre Stärke ist die globale Vernetzung: Kulturabteilungen 
von Auslandsvertretungen, Goethe-Institute, deutsehe 
Auslandssehulen, Außenstellen des Deutsehen Akademi- 
sehen Austausehdienstes (DAAD), entsandte Lektorinnen 
und Lektoren, deutsehe Kulturgesellsehaften und andere 
deutsehe Kultureinriehtungen vor Ort bilden ein integrier- 
tes, alle Weltregionen abdeekendes, dureh den Bund un- 
terhaltenes Netz mit breitem außen- und kulturpoliti- 
sehem Arbeitsauftrag. 


Deutsche Kulturarbeit im Auslaud leisteu 2006 uuter 

auderem: 

- 226 Botschaften, Generalkonsulate, Konsulate und 
Ständige Vertretungen, 

- 128 Goethe-Institute inkl. Außenstellen, 

- 1 17 deutsche Auslandsschulen, 

- 14 DAAD-Außenstellen und 48 DAAD-Informa- 
tionszentren im Ausland, 414 DAAD-Lektorate, 

- 180 von Deutschland staatlich geförderte Kulturge- 
sellschaften, 

- 69 entsandte Fachberaterinnen und -berater der 
Zentralstelle für das Auslandsschulwesen und des 
Goethe-Instituts, 

- elf deutsche geisteswissenschaftliche, historische 
oder andere wissenschaftliche Institute,^ 

- zehn Abteilungen und Außenstellen des Deutschen 
Archäologischen Instituts. 


^ Im Geschäftsbereich des Bundesministeriums für Bildung und For- 
schung, vgl. III. 9. 


Unsere AKBP führt den Dialog mit anderen Gesellschaf- 
ten und Kulturen aktiv über ein weltweites Netz kompe- 
tenter Ansprechpartner und Multiplikatoren verfügt. 
Wichtige Zielgruppen sind insbesondere Kulturschaf- 
fende, Wissenschaftler, Studierende sowie Schüler. Dane- 
ben ist die Zusammenarbeit auf Regierungsebene von 
großer Bedeutung. Erst durch sie werden die notwendi- 
gen Rahmenbedingungen für Kooperationen im Kultur- 
und Bildungsbereich geschaffen, zum Beispiel im Rah- 
men der Verhandlung und Umsetzung von Kulturabkom- 
men oder bei Statusfragen für unsere vor Ort tätigen Kul- 
turmittlerorganisationen. 

4. Strategien und Methoden 

Mit zielgerichtetem Ressourceneinsatz streben wir für die 
AKBP einen möglichst großen Wirkungsgrad an. Dies 
geschieht durch: 

- nachfrageorientierte Gestaltung der Kulturarbeit im 
Ausland, Verbundfinanzierung mit den Adressaten; 

- systematische Einbeziehung von deutscher Wirtschaft 
und Gesellschaft im Rahmen Öffentlich-Privater Part- 
nerschaften; 

- regionale Steuerung; 

- Einführung neuer Steuemngselemente sowohl im 
Auswärtigen Amt als auch bei den wichtigsten Mitt- 
lerorganisationen. 

a) Verstärkte Nachfrageorientierung 

Ein Ansatz, um die Wirksamkeit der AKBP zu steigern, 
ist die stärkere Nachfrageorientierung unserer Kultur- 
arbeit im Ausland. Deutschland hat ein für viele Interes- 
senten im Ausland attraktives Kultur- und Bildungsange- 
bot. Ziel ist es, Programme so zu gestalten, dass unsere 
ausländischen Adressatinnen und Adressaten bereit sind. 
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sich hierfür in angemessenem Umfang aueh selbst zu 
engagieren. 

Dies ist in immer mehr Bereiehen der Fall. 50 Prozent der 
Spraehkursbetriebe des Goethe-Instituts arbeiten inzwi- 
sehen kostendeekend. Deutsehe Auslandssehulen finan- 
zieren sieh in hohem Maße über Sehulgelder und Spen- 
den. Die Sehulen werden dureh verstärkte Beratung 
unterstützt, ihre Wettbewerbsfähigkeit gegenüber natio- 
nalen und internationalen Spitzensehulen zu steigern. Da- 
mit werden sie je naeh Standort aueh in die Lage versetzt, 
höhere Eigeneinnahmen dureh Anwerbung zusätzlieher 
Sehüler zu erzielen. Im Programmbereieh bemühen sieh 
deutsehe Veranstalter im Ausland verstärkt um Koopera- 
tionspartner und Sponsorengeider. Die Werbung für den 
Hoehsehulstandort Deutsehland riehtet sieh zunehmend 
aueh auf Zielgruppen aus, die ein so hohes Eigeninteresse 
an einem Studium in Deutsehland haben, dass sie bereit 
sind, als teilweise oder vollständige Selbstzahler an deut- 
sehe Universitäten zu kommen. 

b) Öffentlich-Private Partnerschaft 

Öffentlieh-Private Partnersehaflen in der AKBP sind Ko- 
operationen öffentlieher und privater Organisationen im 
beiderseitigen Interesse zur Erfüllung kulturpolitiseher 
Aufgaben. Dabei kann es sieh auf privater Seite um Un- 
ternehmen, privatreehtlieh organisierte Stiftungen oder 
Einzelpersonen handeln. 

Die in früherer Zeit eher zufällige Zusammenarbeit im 
Rahmen von Einzelprojekten hat sieh in den letzten Jah- 
ren zu einer bewussten Partnersehafl zwisehen öffentli- 
eher Hand und privaten Trägem gewandelt. Ziel ist es, 
diese Zusammenarbeit zwisehen Auswärtigem Amt und 
privaten Partnern im Bereieh der AKBP aueh in Zukunft 
systematiseh zu verbessern und auszubauen. 


Beispiel: Kulturstiftungen der deutschen Wirtschaft 

ln besonderer Form kooperieren Staat und Wirtsehaft in 
den „Kulturstiftungen der deutsehen Wirtsehaft“. Im 
Jahr 2005 wurde mit der Kulturstiftung der deutseh-tür- 
kisehen Wirtsehaft in Ankara unter Beteiligung der 
Deutsehen Botsehaft, des örtliehen Goethe-Instituts und 
Wirtsehaflsuntemehmen bereits die fünfte Kulturstif- 
tung ins Leben gemfen. An weiteren Standorten wird 
derzeit an Gründungen gearbeitet. Die Kulturstiftungen 
binden die deutsehe Wirtsehaft vor Ort als Sponsoring- 
Partner fest in die kulturelle Außendarstellung Deutseh- 
lands ein und maehen sie zu dauerhaften Förderern 
deutseher Kultur- und Spraeharbeit. Über die Einzelfall- 
fÖrderang hinaus wird dadureh eine stabile finanzielle 
Basis für die Realisiemng von Projekten in der AKBP 
gesehaffen. Die Stiftungen operieren auf einer partner- 
sehaftliehen Basis, die sieherstellt, dass Auswärtiges 
Amt, Goethe-Institut und die deutsehen Unternehmen 
vor Ort gleiehermaßen von deren Arbeit profitieren. 


Herausragende Beispiele der Öffentlieh-Privaten Partner- 
sehafl sind aueh die „Stiftungsinitiative Johann Gottfried 


Herder“, an der der DAAD als Kooperationspartner betei- 
ligt ist, und das Programm der Robert Boseh-Kulturma- 
nager in Mittel- und Osteuropa. Letzteres wird in Zusam- 
menarbeit mit dem Institut für Auslandsbeziehungen 
durehgeführt. Das Auswärtige Amt stellt für die Arbeit 
der deutsehen Kulturzentren Projektmittel zur Verfügung. 
Dieses erfolgreiehe Modell wurde inzwisehen aueh auf 
die islamisehe Region übertragen: Seit Herbst 2005 ent- 
sendet die Robert Boseh Stiftung in Kooperation mit dem 
Goethe-Institut Kulturmanager an Dialogpunkte in 
Marrakeseh (Marokko), Assiut (Ägypten) und Tripoli 
(Libanon). 


Beispiel: Deutsche Bihliotheksinitiative „Menschen 
und Bücher“ für Mittel- und Osteuropa 

Als Modellprojekt Öffentlieh-Privater Partnersehafl 
hatte 2005 die Deutsehe Bibliotheksinitiative „Men- 
sehen und Büeher“ für Mittel- und Osteuropa einen er- 
folgreiehen Start. Zu der Bibliotheksinitiative haben 
sieh das Auswärtige Amt und das Goethe-Institut mit 
der Deutsehen Forsehungsgemeinsehaft, der Fritz Thys- 
sen Stiftung, der Gemeinnützigen Hertie-Stiftung, der 
Gerda Henkel Stiftung, der Marga und Kurt Möllgaard- 
Stiftung, der Robert Boseh Stiftung und der ZEIT-Stif- 
tung Ebelin und Gerd Bueerius zusammengesehlossen. 
Über einen Zeitraum von zunäehst drei Jahren werden 
mnd dreißig Bibliotheken in Mittel- und Osteuropa 
beim Kauf von Büehem, Zeitsehriften und elektroni- 
sehen Medien unterstützt. Über zahlreiehe Veranstaltun- 
gen in Deutsehland und ein umfangreiehes Begleitpro- 
gramm mit deutsehen Autoren in den Gastländern wird 
die Bibliotheksinitiative in die Öffentliehkeit getragen 
und erfährt dort eine große Aufmerksamkeit. 

Neben den genannten Initiativen wird eine Vielzahl von 
Projekten in der AKBP dureh die Kooperation von öffent- 
lieher Hand und privaten Stiftungen oder Unternehmen 
realisiert. Beispiele hierfür sind das Deutseh-Polnisehe 
Jahr und „Deutsehland in Japan 2005/2006“ sowie zahl- 
reiehe weitere Projekte wie Konzerttoumeen und Kultur- 
festivals. 

c) Regionale Steuerung 

Ziel der regionalen Steuerung ist es, eine angemessene 
Verteilung der Ressoureen auf die Regionen und inner- 
halb der Regionen sieherzustellen. Aktuell riehtet sieh 
das besondere Augenmerk auf eine Verstärkung unserer 
Aktivitäten in Asien und dem Nahen Osten sowie eine 
Konsolidierung in Osteuropa und den neuen Mitglieds- 
staaten der EU, um so der gestiegenen Bedeutung dieser 
in wirtsehaftlieher, politiseher und kultureller Hinsieht 
besonders dynamisehen Regionen gereeht zu werden. 

Naeh wie vor ist die EU der 15 die Region, in die traditio- 
nellerweise am meisten Ressoureen fließen (24,9 Pro- 
zent), mit einigem Abstand gefolgt von Lateinamerika 
(15,6 Prozent) und Asien (14,4 Prozent). Es folgen die 
neuen EU -Mitgliedstaaten (8,3 Prozent), Osteuropa 
(7,7 Prozent) und der Nahe und Mittlere Osten (7,3 Pro- 
zent). Die Region Europa einsehließlieh Russland und 
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Türkei blieb so aueh 2005 mit fast der Hälfte der weltwei- 
ten Ausgaben weiterhin Dreh- und Angelpunkt der 
AKBP. Gleiehzeitig konnte jedoch in der politisch beson- 
ders wichtigen Region des Nahen und Mittleren Ostens 
ein Anstieg gegenüber dem Vorjahr erreicht werden 
(7,3 Prozent statt 6,7 Prozent). Auch unser Engagement 
in Asien als der momentan dynamischsten Wachstumsre- 
gion der Welt konnte im letzten Jahr gesteigert werden 
(14,4 Prozent statt 13,2 Prozent). 

Beim Goethe-Institut lag der Schwerpunkt 2005 auf der 
EU der 15 (32,5 Prozent), gefolgt von Asien (15,2 Pro- 
zent) und Lateinamerika (10,1 Prozent). Bei den Deut- 
schen Auslandsschulen dominierten die beiden Regionen 
„EU-15“ (33,1 Prozent) und Lateinamerika (25,6 Pro- 
zent). Der DAAD gab im Jahr 2005 die meisten Gelder in 
Asien (18,9 Prozent) aus, gefolgt von Osteuropa ein- 
schließlich Russland (14,6 Prozent) und Lateinamerika 


(12,2 Prozent). Auch die Alexander von Humboldt- Stif- 
tung engagierte sich besonders intensiv in Asien 
(33,6 Prozent) mit ihren neuen Wissenschaftszentren, 
weitere Schwerpunkte sind die „EU der 15“ (16,1 Pro- 
zent) und Osteuropa (11,5 Prozent). 

Damit hat sich die regionale Verteilung in die intendierte 
Richtung entwickelt: besonders die Mittlerorganisationen 
im Wissenschaftsbereich konnten ihr Engagement im Na- 
hen und Mittleren Osten ausbauen (DAAD von 9,0 Pro- 
zent auf 10,4 Prozent, Alexander von Humboldt- Stiftung 
von 3,1 Prozent auf 3,8 Prozent). Auch das Engagement 
in den aufstrebenden Ländern Asiens konnte im vergan- 
genen Jahr fast bei allen Mittlerorganisationen graduell 
verstärkt werden, erheblich vor allem bei der Alexander 
von Humboldt-Stiftung (33,6 Prozent statt 29,5 Prozent), 
aber auch beim Goethe-Institut (15,3 Prozent statt 
14,4 Prozent). 


Regionalverteilung AKBP 2005 

Ausgaben des Auswärtigen Amts nach Mittlerorganisationen (Angaben in Millionen Euro) 
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d) Einführung neuer Steuerungsinstrumente 

Ziel der vom Auswärtigen Amt begonnenen schrittweisen 
Einführung neuer Steuerungsinstrumente ist es, einen an 
strategischen Zielen ausgerichteten, flexibleren und re- 
gionalspezifisch besser angepassten Ressourceneinsatz zu 
ermöglichen. 

Zur internen Steuerung der Kulturabteilung des Auswärti- 
gen Amts gehören seit 2004 neben Abteilungszielen auch 
jährliche Referatszielvereinbarungen einschließlich einer 
Ergebnisüberprüfung. Die seit 2001 von den Auslands- 
vertretungen vorgelegten und regelmäßig fortzuschrei- 
benden Länderkonzeptionen sind Teil des Gesamtkon- 
zepts. 

Die inhaltliche Steuerung der Mittler erfolgt zunehmend 
ebenfalls über Zielvereinbarungen mit dem Auswärtigen 
Amt - einschließlich einer jährlichen Evaluierung. Strate- 
gische Zielvereinbarungen wurden 2004 erstmals mit der 
Deutschen UNESCO-Kommission und 2005 mit dem 
DAAD und der Alexander von Humboldt-Stiftung ge- 
schlossen. 

Mit dem Goethe-Institut wurde - in Ergänzung der klassi- 
schen Steuerung über den kameralen Haushalt und das 
Zuwendungsrecht - 2005 als Pilotprojekt die Budgetie- 
rung in der Programmregion Italien eingeführt. Nach po- 
sitiven Zwischenergebnissen erfolgte Anfang 2006 die 
Ausweitung auf zwei weitere Regionen (Nordamerika, 
MOE/Zentralasien). Auch in diesen Fällen erfolgt die 
Zielsetzung und -evaluierung mittels Zielvereinbarungen. 
Bei weiterhin erfolgreichem Verlauf wird die Budgetie- 
rung auf das Gesamtinstitut und andere Kulturmittler aus- 
geweitet. 


5. Ressourcen 

Die Ressourcen, die 2005 für Maßnahmen der AKBP vor- 
gesehen waren, beliefen sich auf 1 092,4 Mio. Euro, d. h. 
0,42 Prozent des Bundeshaushalts. Mit 546,1 Mio. Euro 
wurde mehr als die Hälfte dieser Summe zur „Pflege kultu- 
reller Beziehungen zum Ausland“ in den Einzelplan des 
Auswärtigen Amts in das Kapitel 0504 eingestellt (Kultur- 
haushalt im engeren Sinn). Die im Vergleich zum Vorjahr 
um rund 2 Prozent geringere Summe resultiert aus der 

2004 beschlossenen und 2005 erstmals im Haushaltsgesetz 
sichtbar gewordenen Globalen Minderausgabe (GMA) zur 
Konsolidierung der Rentenfinanzen. 2004 war die GMA 
noch als Maßnahme im Haushaltsvollzug (Sperre) umge- 
setzt worden. Im Ergebnis standen damit schon im Voijahr 
nur 543,6 Mio. Euro zur Verfügung. Die Tabelle unfen gibf 
die Soll-Zahlen ab dem Jahr 2000 wieder. 

Bei Befrachtung der gesamten Ausgaben des Auswärti- 
gen Amts im AKBP-Bereich - die im Einklang mit der 
vom Finanzbericht des BMF angewandten Systematik in 
Zukunft maßgebend sein wird - ergibt sich zwischen den 
Jahren 2004 und 2005 ein Rückgang von 623 auf 
601 Mio. Euro. Hier wirkt sich neben der o. g. Globalen 
Minderausgabe das deutliche Erstarken des Euros gegen- 
über dem Dollar aus. Dadurch musste Deutschland eine 
wesentlich geringere Summe zur Finanzierung der in 
Dollar fixierten Beiträge zu internationalen Organisatio- 
nen aufbringen. 

Aus Kapitel 0504 - dem Kembereich des Kulturhaushalts 
des Auswärtigen Amts - flössen 2005 insgesamt 532,1 
Mio. Euro in die AKBP. Nach einer historisch gewachse- 
nen Systematik teilt sich das Kapitel in vier große Berei- 
che („Titelgruppen“); die auf sie entfallenden Ausgaben 

2005 gibt nebenstehendes Diagramm wieder. 


Jahr 

AKP 

Bund 

gesamt 

Veränderung 
ggü. Vorjahr 

davon 

Kapitel 0504 
des AA 

Veränderung 
ggü. Vorjahr 

Anteil AKP AA 
am Bundes- 
haushalt 

2000 

1.111,1 

-5,2% 

564,7 

-4,7% 

0,23 % 

2001 

1.139,9 

+ 2,6% 

576,0 

+ 2,0% 

0,24% 

2002 

1.127,6 

-1,1 % 

566,9 

-1,6% 

0,23 % 

2003 

1.106,1 

-1,9% 

558,8 

-1,4% 

0,23 % 

2004 

1.135,2 

+ 2,6% 

557,6 

-0,2% 

0,22% 

2005 

1.092,4 

-3,9% 

546,1 

-2,1 % 

0,21 % 
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Jahr 

AKP 

Bund 
gesamt 
in Mio. € 

Veränderung 
ggü. Vorjahr 

davon 

AKP des AA 
in Mio. € 

Veränderung 
ggü. Vorjahr 

Anteil AKP AA 
am Bundes- 
haushalt 

2000 

1.111,1 

-3,2% 

629,0 

-4,2% 

0,26% 

2001 

1.139,9 

+ 2,6%> 

645,1 

2,6% 

0,26% 

2002 

1.127,6 

- 1,1 %> 

634,4 

-1,7% 

0,25% 

2003 

1.106,1 

-1,9%> 

622,9 

-1,8% 

0,25% 

2004 

1.135,2 

+ 2,6%> 

623,0 

0,0% 

0,24% 

2005 

1.092,4 

-3,9% 

601,0 

-3,7% 

0,23 % 


AKBP-Mittel des AA 2005 nach Titelgruppen in Mio. € 


15,1 


1 ' 

□ Programmarbeit 

n Schulfonds 


□ Baufonds 

□ Instit. Förderung 


172,7 


Zur Umsetzung der AKBP-Maßnahmen bedient sieh das 
Auswärtige Amt eines diehten Netzes von Kulturmittler- 
organisationen, Agenturen und sonstigen Partnern aus 
dem Kulturbereich; nur wenige Projekte werden vom 
Auswärtigen Amt direkt gefördert. Dreizehn Organisatio- 
nen fördert das Auswärtige Amt institutionell; sie erhiel- 
ten för Personalkosten, Ausstattung und Investitionen 

143,7 Mio. Euro und damit 27 Prozent des AA-Kultur- 
haushalts. 

Im Rahmen der Programmarbeit finanzierte das Auswär- 
tige Amt 2005 Projekte im Wert von 200,6 Mio. Euro - 
das sind 37,7 Prozent des AKBP-Haushalts. Herausra- 
gende Vorhaben waren u. a. die Veranstaltungsreihen 
„Deutschland in Japan“ und „Deutsch-Polnisches Jahr“. 
Aber auch kleinere Schwerpunktsetzungen, z. B. zuguns- 
ten der Zivilgesellschaft in der Ukraine nach der „Oran- 
gen Revolution“, erlaubten es, außenkulturpolitisch 
Flagge zu zeigen. 


Neben der künstlerischen Umsetzung eines modernen 
Deutschlandbildes misst die Bundesregierung der Positio- 
nierung Deutschlands als Studien- und Wissenschafts- 
standort hohe Bedeutung zu. ln diesem Zusammenhang 
förderte das Auswärtige Amt 2005 Stipendien- und Aus- 
tauschprogramme mit insgesamt 128,6 Mio. Euro. 

Auf das Auslandsschulwesen, eine weitere Säule Aus- 
wärtiger Bildungspolitik, entfiel 2005 ein Volumen von 

172,7 Mio. Euro (ohne Baumaßnahmen). 

Insgesamt hat sich das Kulturbudget des Auswärtigen 
Amts 2005 wie im Diagramm auf Seite 12 auf die Mittler 
verteilt (Baumaßnahmen sind im Bereich „Sonstiges“ be- 
rücksichtigt). 

Dem Deutschen Archäologischen Institut - als Bundesan- 
stalt dem Auswärtigen Amt zugeordnet - standen für Per- 
sonal- und Sachkosten sowie die Forschungen auf dem 
Gebiet der Archäologie und ihrer Nachbarwissenschaften 
im Jahr 2005 insgesamt 20,3 Mio. Euro zur Verfügung. 
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Das kulturelle Engagement des Auswärtigen Amts im in- 
ternationalen Bereieh 2005 beinhaltete insbesondere 
Pfliehtbeiträge zu versehiedenen VN-Organisationen. Die 
United Nations Edueational, Seientifie and Cultural Or- 
ganization (UNESCO), das International Centre for the 
Study of the Preservation and Restoration of Cultural Pro- 
perty (ICCROM) und der Welterbefonds der UNESCO 
erhielten zusammen 22,21 Mio. Euro. 

II. Tätigkeitsbereiche der AKBP im Einzelnen 

1. Wissenschafts- und Hochschulaustausch 

a) Internationale Rahmenbedingungen 

Die internationale Orientierung der Hochsehulen und 
Forschungseinrichtungen in Deutschland nimmt stetig zu. 
Einer der Hauptgründe dafür ist der so genannte Bologna- 
Prozess, der 1998 mit der „Sorbonne-Erklärung“ ins Le- 
ben gerufen wurde. Daran anknüpfend verabschiedeten 
29 europäische Bildungsministerinnen und -minister 
1999 in Bologna eine gemeinsame Erklärung zur Errich- 
tung eines einheitlichen Europäischen Hochschulraums 
bis zum Jahr 2010. ln Deutschland stehen die Ziele der 
Bologna-Erklärung im Einklang mit den Bestrebungen 
des Bundes und der Länder um eine Modernisierung des 
Hochschulwesens und eine Stärkung seiner internationa- 
len Attraktivität und Wettbewerbsfähigkeit. 

b) Internationale Zusammenarbeit im Hoch- 
schulbereich und Hochschulmarketing 

Grundvoraussetzung für eine Vertiefung der infemafiona- 
len Zusammenarbeif isf die weitere Intemationalisierung 


der deutschen Hochschulen sowie die Steigerung ihrer 
Wettbewerbsfähigkeit. 2001 konstituierte sich unter dem 
Dach der Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung 
und Forschungsfbrderung die „Konzertierfe Aktion Inter- 
nationales Marketing für den Bildungs- und Forschungs- 
standort Deutschland“. Sie hat sich drei Aufgaben ge- 
setzt: eine internationale Marketingkampagne für den 
Bildungs- und Forschungssfandort Deufschland durchzu- 
führen, die deufschen Bildungs- und Forschungsangebofe 
international wettbewerbsfähiger zu machen und die Be- 
treuungs- und Wohnraumsituation sowie die arbeits- und 
aufenthalfsrechtlichen Rahmenbedingungen für ausländi- 
sche Sfudierende, Wissenschafllerinnen und Wissen- 
schaftler zu verbessern. 

Im Jahr 2005 hat die „Konzertierte Aktion“ gemeinsam mit 
dem Hochschulkonsortium GATE-Germany 18 Leistungs- 
schauen deutscher Hochschulen, Forschungseinrichtungen 
und Unternehmen in 16 Ländern sowie 153 Präsentationen 
auf so genannten „kleinen“ Hochschulmessen durchge- 
führt. Das eigens konzipierte Internet-Portal www.campus- 
germany.de, das über Studium, Forschung und berufliche 
Bildung sowie über das Leben in Deutschland informiert, 
verzeichnete 2005 über 29 Mio. Seitenabrufe. 

Die Maßnahmen der „Konzertierten Aktion“ greifen: Die 
Zahl ausländischer Studierender in Deutschland, die ihre 
Hochschulzugangsberechtigung im Ausland erworben 
haben („Bildungsausländer“), ist im Wintersemester 
2004/05 im Vergleich zum Vorjahr noch einmal um 
3,5 Prozent auf ca. 187 000 gestiegen (Steigerung seit 
1999/2000 + 65 Prozent). 6,3 Prozent aller Studierenden 
sind damit Bildungsausländer. 
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Ende 2004 konnte der DAAD erstmals das aus Mitteln 
des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
(BMBF) finanzierte „Programm zur Förderung der Inter- 
nationalisierungsstrukturen an den deutschen Hochschu- 
len“ (PROFIS) ausschreiben. Ziel von PROFIS sind sub- 
stantielle Qualitätsverbesserungen in den Bereichen 
Information und Beratung ausländischer Studieninteres- 
senten, fachliche und sprachliche Studienvorbereitung, 
Entwicklung qualitätsorientierter Auswahl- und Zulas- 
sungsverfahren sowie fachliche Betreuung. 2005 wurden 
45 Modellprojekte an Hochschulen in eine in der Regel 
zweijährige Förderung aufgenommen. 

Deutsche Hochschulen engagieren sich in zunehmendem 
Maße im Bereich des „Exports von Bildungsdienstleis- 
tungen“. Das DAAD-BMBF-Programm „Studienange- 
bote deutscher Hochschulen im Ausland“ unterstützt 
dieses Engagement seit 2001 in Form einer Anschub- 
finanzierung für maximal vier Jahre. Es wird erwartet, 
dass diese Studienangebote - in der Regel in Kooperation 
mit einer ausländischen Partnerhochschule - zu einer ste- 
tigen Einrichtung im Ausland entwickelt werden und sich 
finanziell mittelfristig selber tragen. 

ln den vom DAAD aktuell geförderten Studiengängen im 
Ausland waren im Wintersemester 2005/2006 über 
5 300 Studierende eingeschrieben, 2009/2010 sollen es 
über 12 800 Studierende sein. Rechnet man die bereits 
seit längerer Zeit in anderen DAAD-Programmen geför- 
derten Studienangebote in Ost-, Südosteuropa und China 
sowie einige Hochschulen, die ohne DAAD-Förderung 
solche Studienangebote aufgebaut haben, hinzu, studieren 
bereits jetzt über 7 600 junge Menschen in deutschen Stu- 
diengängen im Ausland. Erfolgreiche Beispiele für dieses 
Konzepf sind die German Universify Cairo (GUC) und 
die German- Jordanian Universify in Amman (GJU), bei- 
des Leuchtturmprojekfe von regionaler Bedeutung. Ab 
2006 bietet der DAAD aus Mitteln des Auswärtigen Amts 
den besten Absolventinnen und Absolventen deutscher 
Studiengänge im Ausland zusätzliche Stipendien für wei- 
tergehende Studien in Deutschland an. 


Beispiel: Deutsch-französische Zusammenarheit im 
Hochschulhereich 

Die deutsch-französische Zusammenarbeit im Hoch- 
schulbereich ist eng. So bestehen derzeit über 2 200 bei 
der Hochschulrektorenkonferenz registrierte deutsch- 
französische Hochschulkooperationen - erneut ein 
leichter Anstieg im Vergleich zum Vorjahr. Und nur mit 
Frankreich unterhält Deutschland mit der Deutsch-Fran- 
zösischen Hochschule (DFH) eine binationale Universi- 
tät. ln Zusammenarbeit mit 140 über beide Länder 
verteilten Partnerhochschulen bietet die DFH mit Ver- 
waltungssitz in Saarbrücken 121 integrierte Studien- 
gänge verschiedenster Fachrichtungen an, die eine fach- 
lich-komplementäre sowie allgemeine bikulturelle 
Ausbildung gewährleisten und in die zur Zeit rund 
4 000 Studierende eingeschrieben sind. Im akademi- 
schen Jahr 2004/2005 gab es 682 Absolventen. Wäh- 
rend des Studiums ist ein mindestens dreisemestriger 


Aufenthalt im Partnerland obligatorisch. Erfolgreiche 
Absolventen erhalten ein deutsches und ein französisches 
(„Doppel-“) Diplom. Die DFH ist eine zwischenstaatli- 
che Einrichtung mit eigener Rechtspersönlichkeit auf 
Grundlage des „Weimarer Abkommens“ vom 19. Sep- 
tember 1997. Im Jahre 2003 hat sie sich gemäß Artikel 3 
11 dieses Abkommens für Kooperationen mif Hochschu- 
len aus europäischen Drittländern geöflhef und biefef der- 
zeif 18 trinafionale Sfudiengänge an. Darüber hinaus ver- 
sfärkfe die DFH nachdrücklich ihr Engagement im Be- 
reich der Po st graduierten- und Forschungsförderung.. 


c. Internationale Zusammenarbeit durch 
Austauschprogramme und Stipendien 

Ein Schwerpunkt der AKBP im Bereich Wissenschaft und 
Hochschulen sind Stipendienprogramme für Sfudierende, 
Graduierte, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler so- 
wie Dozentinnen und Dozenten, die vor allem vom Deut- 
schen Akademischen Austauschdienst (DAAD), der Ale- 
xander von Humboldt-Stiftung (AvH) und der auf den 
deutsch-amerikanischen Austausch spezialisierten Fulb- 
right-Kommission vergeben werden. Das Auswärtige Amt 
förderte diesen Programmbereich 2005 mit rund 89,4 Mio. 
Euro. Ziel ist es, im weltweiten Wettbewerb die besten 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler für eine For- 
schungsfätigkeif in Deufschland zu gewinnen. Durch diese 
internationale Vernetzung sollen Spitzenleistungen deut- 
scher Wissenschaftseinrichtungen erleichtert werden. 

Um den Austausch zwischen Deutschland und den mittel- 
und osteuropäischen Staaten gleichgewichtiger zu gestal- 
ten, wurde 2002 vom DAAD die Initiative „Go East“ ins 
Leben gerufen. Seit Beginn der Kampagne wurden fast 
2000 Stipendien für ein Studium an Partnerhochschulen 
in Mittel- und Osteuropa gewährt. Daneben wird die 
Möglichkeit der Teilnahme an internationalen Sommer- 
schulen geboten, die in den Jahren 2003 bis 2005 über 
350 deutsche Studierende wahrgenommen haben. 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) pflegt die 
Verbindungen der Forschung zur ausländischen Wissen- 
schaft. Aus Sondermitteln des Auswärtigen Amts vergibt 
sie seit 1959 Zuwendungen zur Finanzierung der Teil- 
nahme deutscher Wissenschaftlerinnen und Wissen- 
schaftler an internationalen wissenschaftlichen Tagungen 
und Vortragsreisen. 


Tsunami-Hilfe 

Mit Sondermitteln des Auswärtigen Amts fordert der 
DAAD seit 2005 die Ausbildung von Spezialisten auf 
dem Gebiet der Krisen- und Konfiiktprävention aus In- 
dien, Indonesien, Thailand und Sri Lanka, ln den beson- 
ders von der Tsunami-Katastrophe betroffenen Ländern 
Südasiens beteiligt sich der DAAD an der Ausbildung 
von Expertinnen und Experten für Krisenvorsorge und 
Kafasfrophenbewältigung. Während direkf nach der Ka- 
fasfrophe Soforfmaßnahmen für die Studierenden vor 
Ort im Vordergrund standen, vergibt der DAAD seit 
2005 spezielle Stipendien zur Durchführung weiterfüh- 
render Studien und Forschungsvorhaben. 
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Die Stipendiaten werden in ihren Heimatländern u. a. 
durch DAAD-Lektoren auf ihren Deutschlandaufenthalt 
organisatorisch-fachlich und - in Kooperation mit dem 
Goethe-Institut - sprachlich vorbereitet. Gefordert 
werden Graduierte, Doktorandinnen und Doktoranden, 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus allen re- 
levanten Fachgebieten, z. B. Geowissenschaften, Öko- 
logie, Medizin oder Krisen- und Konfliktforschung. 

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) finanziert im Rahmen des Aufbaus des Tsu- 
nami Frühwarnsystems in Indonesien Maßnahmen zum 
Capacity Building. Diese sollen gewährleisten, dass 
Aufbau und ein nachhaltiger Betrieb des Systems ge- 
währleistet werden. Expertinnen und Experten erhalten 
ihre individuellen Fähigkeiten durch Austausch und 
technisch-wissenschaftliches Training. Die Stärkung in- 
stitutioneller Kapazitäten erfolgt durch Beratung auf 
lokaler, provinzialer und nationaler Ebene. Die akade- 
mische Aus- und Weiterbildung besteht aus einem Gast- 
wissenschaftlerprogramm (PostDoc) sowie einem Dok- 
torandenprogramm (PhD), das durch das Institut für 
Umwelt- und menschliche Sicherheit der Universität der 
Vereinten Nationen in Bonn betreut wird. 


d) Internationalisierung von Studiengängen 

Um die Schaffung innovativer internationaler Studien- 
gänge an deutschen Hochschulen anzuregen, hat die Bun- 
desregierung im Jahr 1997 das Programm „Auslandsori- 
entierte Studiengänge“ initiiert. Bis zum Jahr 2002 
wurden insgesamt 62 Studiengänge für eine maximal 
vierjährige Förderung ausgewählt. Das vom DAAD und 
der Deutschen Hochschulrektorenkonferenz (HRK) 
durchgeführte Pilotprogramm, für das das Bundesminis- 
terium für Bildung und Forschung insgesamt rund 
41 Mio. Euro bereitstellte, endete mit dem Jahr 2005. 

Die im Rahmen dieses Pilotprogramms entstandenen, 
überwiegend englischsprachigen Studiengänge bieten 
eine intensive sprachliche, fachliche und außerfachliche 
Betreuung und führen zu den international anerkannten 
Abschlüssen Bachelor und Master. Etwa die Hälfte der 
Studierenden stammt aus dem Ausland. 

Eine Ausweitung hat das Modellvorhaben durch die 
Schaffung des Programms „Promotion an Hochschulen in 
Deutschland“ (PHD) erfahren, in dem seit 2001 50 „Inter- 
nationale Promotionsprogramme“ (IPP) in eine fünfjäh- 
rige Förderung aufgenommen wurden. 2004 nahmen 
knapp 3 000 Doktorandinnen und Doktoranden, davon 
die Hälfte aus dem Ausland, an diesen Programmen teil. 
Für dieses von DAAD und DFG gemeinsam durchge- 
führte Förderprogramm hat das Bundesministerium für 
Bildung und Forschung 2001 bis 2006 30 Mio. Euro be- 
reifgesfellt. 

e) Internationale wissenschaftliche 
Zusammenarbeit im Bereich Deutschland- 
und Europastudien 

Mit fast 39 Mio. Euro förderte das Auswärtige Amt im 
Jahr 2005 die internationale wissenschaftliche Zusam- 


menarbeit zwischen deutschen und ausländischen Wis- 
senschaftlerinnen und Wissenschaftlern. Im Fokus steht 
in diesem Bereich die Kooperation mit herausragenden 
wissenschaftlichen Einrichtungen an akademischen 
Schlüsselstandorten. 

Zentrales Element ist die Förderung von Zentren für 
Deufschland- und Europasfudien, die vom DAAD mif 
Mitteln des Auswärtigen Amts seit Mitte der 90er Jahre 
weltweit in wichtigen Zielländem initiiert und für maxi- 
mal zehn Jahre finanziell unferstüfzf werden. Inzwischen 
isf ein Nefzwerk von Insf hüten in den USA, Kanada, 
Europa und Japan entstanden. 2005 wurde das neu ge- 
gründete Zentrum an der renommierten Peking-Universi- 
tät als 15. Institut in die Förderung aufgenommen. 

Darüber hinaus werden weitere Fachzentren mit wissen- 
schaftlich herausragenden ausländischen Partnern geför- 
dert, z. B. das Chinesisch-Deutsche Hochschulkolleg an 
der traditionsreichen Shanghaier Tongji-Universität. 
Auch in Russland, Südosteuropa und Ostasien werden 
Hochschulkooperationen auf diese Weise unterstützt. Ein 
anderes wichtiges Element der AKBP ist die Unterstüt- 
zung deutschsprachiger Studiengänge und Fakultäten an 
ausländischen Hochschulen, etwa in der Türkei, Bulga- 
rien und Ungarn. 

f) Kooperationsprogramme mit 

entwicklungspolitischer Ausrichtung 

Zur Lösung der Entwicklungsprobleme in Kooperations- 
ländem werden akademische Führungskräfte vor Ort 
benötigt. Das Bundesministerium für wirtschaftliche Zu- 
sammenarbeit und Entwicklung (BMZ) fördert die 
Qualifizierung akademischer Fach- und Führungskräfte 
in entwicklungsrelevanten Sektoren und die Anbindung 
der Kooperationsländer an globale Wissensnetze. Für 
Programme des DAAD, der AvH und der DFG wurden 
2005 insgesamt rund 27,6 Mio. Euro zur Verfügung ge- 
sfellt. Im Rahmen der bilaferalen sfaatlichen Entwick- 
lungszusammenarbeit förderte das BMZ im Jahre 2005 
Hochschulbildung mit rund 2,2 Mio. Euro. 

Über den DAAD wird mit Individualstipendien der Fach- 
kräftenachwuchs gefördert. Das Sur Place/Drittlandsti- 
pendienprogramm zielt auf die Aus- und Fortbildung des 
Hochschullehremachwuchses an ausgewählten Hoch- 
schulen in der Region (2005: rd. 6,2 Mio. Euro). Für 
Fach- und Führangskräfte aus Wirtschaft und Verwaltung 
werden an deutschen Hochschulen 35 entwicklungslän- 
derbezogene Aufbaustudiengänge mit Stipendienquoten 
gefördert (2005 rund 9,8 Mio. Euro). Das BMZ-Pro- 
gramm „Länderbezogene Stipendien für Nachwuchswis- 
senschaftler aus fortgeschrittenen Entwicklungsländern“ 
richtet sich an junge Ingenieurinnen und Ingenieure aus 
Lateinamerika und Asien. Dabei stellen ausländische För- 
derorganisationen oder die beteiligten Hochschulen Sti- 
pendien für bis zu 13-monatige Studien- und Praxisauf- 
enthalte in Deutschland bereit. Der DAAD übernimmt in 
der Regel die Kosten für Sprachkurse und Betreuung 
(2005 mnd 2,6 Mio. Euro). 

Mit der AvH werden Forschungsstipendien-Programme 
durchgeführt, so z. B. das Georg-Forster-Forschungssti- 
pendienprogramm, das hoch qualifizierte Wissenschaftler 
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aus Entwicklungsländern bei der Durchführung wissen- 
schaftlicher Vorhaben in Deutschland unterstützt, die sich 
mit entwicklungsrelevanten Themen befassen (2005 rund 
3,5 Mio. Euro). Über die DFG werden Forschungskoope- 
rationen zwischen deutschen Forschungseinrichtungen 
und entsprechenden Einrichtungen in Entwicklungslän- 
dern gefordert (2005 rund 510 000 Euro). 

Zur Vernetzung und Nachbetreuung der ehemaligen 
DAAD und AvH -Stipendiatinnen und Stipendiaten 
(Alumnae/Alumni) an deutschen Hochschulen untereinan- 
der sowie mit ihren Ausbildungsstätten werden Alumnae/ 
Alumni-Programme sowie Fachliteratur- und Gerätespen- 
den gefördert (2005 DAAD allein rund 3,2 Mio. Euro). 

Seit 1997 werden über den DAAD fachbezogene Partner- 
schaften deutscher Hochschulen mit Hochschulen in Ent- 
wicklungsländern gefördert (2005 rund 2,1 Mio. Euro), 
die auf eine Verbesserung der Curricula vor Ort abzielen. 

Durch die im Rahmen der bilateralen Entwicklungszu- 
sammenarbeit durchgeführten Programme im Bereich der 
Wissenschafts- und Hochschulkooperation wird der per- 
sonelle und infrastrukturelle Auf- und Ausbau wissen- 
schaftlichen Potentials in Hochschulen und Forschungs- 
zentren in den Kooperationsländem unterstützt. Hier sind 
der DAAD, die Deutsche Gesellschaft für Technische Zu- 
sammenarbeit (GTZ) und die Deutsche Hochschulrekto- 
renkonferenz im Rahmen der Hochschulmanagementakti- 
vitäten DIES (Dialogue on Innovative Higher Education 
Strategies) in enger Kooperation tätig. 

2. Auslandsschulwesen 

Unter der Fachaufsicht des Auswärtigen Amts fördert und 
berät das Bundesverwaltungsamt - Zentralstelle für das 
Auslandsschulwesen (ZfA) - deufsche Auslandsschulen 
und führt Lehrerinnen- und Lehrerentsendeprogramme 
mit Unterstützung ihrer FachberaterinnenZ-berater und 
Koordinatorinnen/Koordinatoren durch. 

Das Auslandsschulwesen ist eine Gemeinschaftsaufgabe 
von Bund und Ländern. Koordinierendes Gremium ist der 
„Bund-Länder-Ausschuss für schulische Arbeif im Aus- 
land“ (BLASchA). An Auslandsschulen vermiffelfe Lehr- 
kräfte kommen überwiegend aus dem innerdeufschen 
Landesschuldienst. Die Abschlüsse deutscher Auslands- 
schulen sind den im Inland abgelegten Abschlüssen 
gleichgestellt. Das Auswärtige Amt führt mit den Län- 
dern eine Strategiediskussion mit dem Ziel, Mitteleinsatz 
und Abstimmungsverfahren im Auslandsschulwesen zu 
optimieren. Ziel der Mitte 2004 angestoßenen umfassen- 
den Reformprozesses ist die Sicherung von Nachhaltig- 
keit und Qualität der Schulen. 

Die deutschen Auslandsschulen sind Orte der Begegnung 
und des interkulturellen Dialogs. Den Schülerinnen und 
Schülern sowie ihren Familien wird in nachhaltiger Weise 
deutsche Sprache und Kultur vermittelt. Dadurch entsteht 
ein starkes, weltweites Netz - wichtige Partner von morgen 
auch für die deufsche Politik, Wirtschaft und Gesellschaft. 

Schülerinnen und Schüler, die über die deutschen Aus- 
landsschulen ihren Weg an deutsche Hochschulen finden, 
sfärken zugleich den Studien- und Wissenschaftsstandort 
Deutschland. Das Auswärtige Amt und der DAAD bieten 


den leistungsstärksten ausländischen Absolventinnen und 
Absolventen der deutschen Auslandsschulen seit 2001 
Vollstipendien für ein Hochschulsfudium in Deufschland 
an. Inzwischen befrägf die Zahl der Geförderten mnd 150. 
Wegen der besonders hohen Qualität der Teilnehmer wurde 
2006 die Ausweitung dieses Programms beschlossen. 

Für deutsche Unternehmen ist das deutsche Auslandsschul- 
netz bei der Entsendung von Mitarbeitern mit ihren Fami- 
lien von großer Bedeutung. Das Auslandsschulwesen be- 
rücksichtigt dies und reagiert - wo immer möglich - auf 
politische und wirtschaftliche Schwerpunktsetzungen. 


Die Deutsche Schule Shanghai ist hierfür ein gufes Bei- 
spiel. Heufe besuchen 528 Schülerinnen und Schüler die 
Deufsche Schule Shanghai sowie 190 Kinder den Kin- 
dergarten und die Vorschule. Das entspricht einer Ver- 
dreifachung innerhalb von drei Jahren. Die Deutsche 
Schule Shanghai hat sich damit zur größten Deutschen 
Schule in Asien entwickelt. Bereits im Herbst 2002 
hatte der Schulvereinsvorstand entschieden, gemein- 
sam mit der Französischen Schule in der besonderen 
Form des EuroCampus ein Neubauprojekt aufzulegen. 
Im Sommer 2005 bezogen beide Schulen ein für 
1 400 Schülerinnen und Schüler ausgelegfes Schulge- 
bäude. Jeder Schulträger haf diesen Schulneubau mit je- 
weils zehn Millionen US-Dollar weitgehend aus Eigen- 
mitteln finanziert. Ziel der Schulen ist eine Vernetzung 
des Unterrichts bis hin zur Ausgestaltung eines gemein- 
samen Schulabschlusses. 


Die 117 deutschen Auslandsschulen werden - auf Grund- 
lage mit der ZfA geschlosssener Leisfungs- und Förderver- 
einbarungen - eigenveranfwortlich von privafen Trägerver- 
einen geführt. Ihre Kosten decken sie in erheblichem 
Umfang durch Eigenleistungen (Schulgelder und Spenden; 
2005 ca. 287 Mio. Euro). Aus dem Schulfonds des Aus- 
wärtigen Amts wurden sie 2005 mit 124,7 Mio. Euro und 
über den Baufonds mit 9,6 Mio. Euro gefördert. 

An den 50 Begegnungsschulen, 42 deutschsprachigen 
Schulen und 23 landessprachigen Schulen mit verstärktem 
Deutschunterricht sowie zwei selbstständigen Berufsschu- 
len werden 70 000 Schülerinnen und Schüler (davon 
53 000 nichtdeutscher Nationalität) unterrichtet. Davon 
werden 1 100 Jugendliche in Fachoberschulen und Be- 
rufsschulen nach dem deutschen dualen System auf kauf- 
männische Berufe vorbereitet. An weiteren 364 Schulen 
im ausländischen Bildungswesen werden 162 000 Schüler 
in Deutsch unterrichtet und insgesamt rund 21 000 deut- 
sche Sprach- und Abschlussprüfüngen durchgeführt. 
4 500 Schülerinnen und Schüler nehmen jährlich an Aus- 
tauschprojekten deutscher Auslandsschulen teil. 

An deutschen Auslandsschulen und Schulen mit deut- 
scher Abteilung sind insgesamt 1 900 vermittelte Lehr- 
kräfte und rund 5 700 Ortslehrkräfte tätig. Die Lehrerent- 
sendeprogramme tragen wesentlich dazu bei, dass die 
deutsche Sprache insbesondere an den Schulen in Mittel- 
und Osteuropa (MOE) und in der Gemeinschaft unabhän- 
giger Staaten (GUS) einen festen Platz einnimmt. An he- 
rausgehobenen und überwiegend staatlichen Schulen mit 
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erweitertem Deutschunterricht erwerben die Absolventen 
mit dem Deutschen Sprachdiplom Stufe 11 der Kultus- 
ministerkonferenz (KMK) die sprachliche Zugangsvor- 
aussetzung für ein Hochschulstudium in Deutschland. 

Das Deutsche Sprachdiplom hat sich in qualitativer und 
quantitativer Hinsicht zu einem Instrument entwickelt, 
um Schüler in MOE/GUS nachhaltig an Deutschland zu 
binden und die Zusammenarbeit mit den dortigen Part- 
nern langfristig im Sinne einer Ausrichtung auf europäi- 
sche Bildungsstandards zu festigen. Der schulischen För- 
derung der deutschen Sprache wird auch in anderen 
europäischen Ländern verstärkte Beachtung geschenkt, 
z. B. in Italien und Frankreich. 


Um die Partnersprache Deutsch zu stärken, wurde erst- 
mals im Mai/Juni 2006 das Deutsche Sprachdiplom 
(DSD) der KMK an französischen Schulen eingeführt. 
Rund 8 400 französische Schülerinnen und Schüler ha- 
ben die Prüfung auf Stufe A2 bzw. Bl abgelegt (Er- 
folgsquote 84,9 Prozent bei A2 und 50,6 Prozent bei 
Bl). Dem Deutschen Sprachdiplom liegt der Gemein- 
same Europäische Referenzrahmen für Sprachen zu- 
grunde, ein Referenzmodell des Europarats, das die 
Prüfungsergebnisse international transparent und ver- 
gleichbar macht. Die Prüfung wird in Kooperation von 
Kultusministerkonferenz (KMK), ZfA und Goethe-In- 
stitut mit dem französischen Erziehungsministerium 
durchgeführt. Für die kommenden Jahre ist die Auswei- 
tung des DSD-Angebots in Frankreich beabsichtigt. 


Auch 2005 war das Auslandsschulwesen im Rahmen der 
Sonderprogramme Stabilitätspakt Südosteuropa und Af- 
ghanistan (Wiederaufbau der Amani-Oberrealschule und 
des Durani-Mädchengymnasiums) tätig. 


Nach 23-jähriger Unterbrechung arbeiten seit 2004 wie- 
der sieben von der ZfA vermittelte Lehrkräfte in Kabul 
an der Amani Oberrealschule für Jungen und der Aishe- 
i-Durani Schule für Mädchen. Neben dem Unterricht in 
Deutsch ist es ihre Aufgabe, die afghanischen Kollegin- 
nen und -kollegen in moderner Unterrichtsgestaltung 
fortzubilden, den Aufbau neuer Curricula in Afghanis- 
tan zu fördern und die Schulleitungen bei der schulorga- 
nisatorischen Entwicklung zu unterstützen. 2005 kam 
als zweiter Aufgabenbereich die Konzeption, Koordi- 
nierung und Gestaltung der Lehrer/innen-ZSchullei- 
tungsfortbildung für Partnerschulen in Herat, Kunduz, 
Faizabad und Mazar-i-Sharif hinzu. Dieses Projekt be- 
deutet eine große Herausforderung, aber auch eine 
Chance, Einfluss auf die Schulentwicklung in den Pro- 
vinzen zu nehmen. Außerdem wurden die Partnerschu- 
len mit Infrastruktur- und Aufbaumaßnahmen gefördert, 
so dass sich der Aufwand des Auswärtigen Amts für den 
Sekundarschulbereich in Afghanisfan seif 2002 insge- 
samf auf 12,4 Mio. Euro beläuft. 


Das Auslandsschulwesen hat sich in den vergangenen 
Jahren dynamisch weiter entwickelt, ein Prozess, der un- 
ter Wahrung der pädagogisch notwendigen Kontinuität 


fortgeführt wird. Nahezu alle deutschen Auslandsschulen 
mit deutscher Reifeprüfung haben die Umstellung auf 
zwölf Schuljahre durchgeführt. Darüber hinaus werden 
englischsprachige und bilinguale Prüfungsanteile im Rah- 
men der neuen „Deutschen Internationalen Abiturprü- 
fung“, die ein Angebot an die Schulen darstellt, verstärkt. 
Die Durchführung des Infemafionalen Baccalaureafs an 
13 Pilof schulen wird im Jahre 2006 einer ersfen Evaluie- 
rung unterzogen. 

ln Schwerpunktregionen wurden neue Schulen gegründet 
(Zagreb, Pressburg) oder befinden sich im Auf- oder Aus- 
bau (Abu Dhabi, Sharj ah/Dubai, Boston, Portland, Bel- 
grad). Um trotz angespannter Haushaltstage neue Aus- 
landsschulprojekte realisieren zu können, werden vor 
allem in Regionen mit einer starken Präsenz deutscher 
Schulen Ansätze entwickelt, die wirtschaftliche Unab- 
hängigkeit der Schulen zu erhöhen (Marketing; Verbes- 
serung der Einnahmen; Kostensenkung; Pilotprojekt 
Budgetierung), ln Lateinamerika hat die ZfA einen Fach- 
berater zusätzlich mit der entsprechenden Beratungsauf- 
gabe betraut. 

Um sich gegenüber der gewachsenen internationalen Bil- 
dungskonkurrenz zu behaupten, haben die deutschen 
Auslandsschulen ihr pädagogisches Angebot erweitert. 
Hervorzuheben sind in diesem Zusammenhang die Ein- 
richtung von berufsorientierenden Fachoberschulen 
(Brüssel, Kairo, Alexandria) und das Angebot der Fach- 
hochschulreife nach erfolgreicher dualer Ausbildung 
(Quito, Lima, Buenos Aires, La Paz, Bogota, Sao Paulo, 
Santiago, Mexiko-Stadt) ebenso wie die systematische 
Studien- und Berufsberatung zur Stärkung des Studien- 
standorts Deutschland. Darüber hinaus haben die meisten 
deutschen Auslandsschulen Ganztagsangebote entwi- 
ckelt. 

ln Leistungs- und Fördervereinbarungen mit der ZfA 
werden die Qualitäts- und Entwicklungsziele der Schulen 
festgeschrieben, deren Erreichung nach drei bis fünf Jah- 
ren überprüft wird. Unfer wissenschaftlicher Anleitung 
betreiben deutsche Auslandsschulen seit drei Jahren er- 
gänzend einen dreistufigen systematischen Prozess päda- 
gogischer Qualitätsentwicklung, der in Zusammenarbeit 
mit der Bertelsmann-Stiftung durchgeführt wird und an 
dessen Ende eine Zertifizierung der jeweiligen Schule 
steht. 

3. Berufliche Bildung und Weiterbildung 

Zukunftsorientierte Berufsbildungspolitik kann heute 
nicht mehr ohne die Einbeziehung europäischer und inter- 
nationaler Entwicklungen gestaltet werden. Dabei kommt 
der grenzübergreifenden Kooperation in der Europäi- 
schen Union besondere Bedeutung zu (siehe Kap. 11. 9. a.). 
Aber auch über die EU hinaus hat sich in den letzten Jah- 
ren die internationale Zusammenarbeit in der beruflichen 
Bildung intensiviert. 

Die Bundesregierung fördert im Bereich der beruflichen 
Bildung zusätzlich zum europäischen Berufsbildungspro- 
gramm „LEONARDO DA VINCI“ bilaterale Austausch- 
programme mit Frankreich, Großbritannien, den Nieder- 
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landen, Polen, Tseheehien, Ungarn und Norwegen, an 
denen 2005 ea. 2 500 junge Deutsehe teilnahmen. ln Ar- 
beitsgruppen zur berufliehen Bildung mit Frankreieh, den 
Niederlanden, Österreieh, Norwegen, Russland und der 
Türkei werden darüber hinaus berufsbildungspolitiseh re- 
levante Fragen besproehen und Projekte initiiert. Mit 
Frankreieh (2004) und mit Österreieh (2005) wurde ver- 
einbart, eine generelle Vergleiehbarkeit von Berufsbil- 
dungsabsehlüssen bestimmter Niveaus zu ermögliehen. 

Der Deutseh-Französisehe Gipfel im April 2005 be- 
sehloss, eine Erhöhung des Austausehes in der berufli- 
ehen Bildung um 50 Prozent (ausgehend von derzeit 
1 700 Teilnehmern) in den näehsten fünf Jahren anzustre- 
ben. Der Austauseh zwisehen Deutsehland und Frank- 
reieh wird vom Deutseh-Französisehen Sekretariat in 
Saarbrüeken (www.dfs-sfa.org/) durehgeführt. 

Über Mögliehkeiten der berufliehen Aus- und Weiterbil- 
dung im Ausland berät seit 1987 die im Auftrag und mit 
Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und For- 
sehung eingeriehtete Informations- und Beratungsstelle 
zur berufliehen Aus- und Weiterbildung im Ausland 
(IBS) bei der InWent GmbH (www.inwent.org). Die Ar- 
beitsstelle iMOVE (International Marketing of Vocational 
Edueation; www.imove-germany.org/ mit siebenspraehi- 
ger Weiterbildungsdatenbank) führt u. a. Seminarreihen 
zur Fortbildung deutseher Weiterbildungsanbieter dureh 
und trägt damit zur Stärkung des deutsehen Aus- und 
Weiterbildungsstandorts im internationalen Wettbewerb 
bei. 

4. Deutsche Sprache 

Neben Maßnahmen zur Deutsehlehrer/innenfortbildung 
und Lehrwerksentwieklung dienten 2005 u. a. die Entsen- 
dung von 30 Faehberaterinnen und -beratem des Goethe- 
Instituts, von 46 Faehberaterinnen und -beratem der ZfA, 


von DAAD-Lektorinnen und Lektoren für 414 Lektorate 
sowie das Lehrer/innenentsendeprogramm (LEP) dem 
Ziel der Fördemng der deutsehen Spraehe. 

Im Jahr 2005 lernten rd. 16,7 Mio. Mensehen in Sehulen, 
Hoehsehulen und privaten Spraehsehulen Deutseh. Die 
größte Zahl von Deutsehlemenden gibt es weiterhin in 
Mittel- und Osteuropa. Mit rd. 5,5 Millionen Lernenden 
führen Russland und Polen die Rangliste naeh absoluten 
Zahlen an. Allerdings waren die Zahlen in Russland und 
in Zentralasien (insb. Kasaehstan und Usbekistan) im 
Zeitraum 2000 bis 2005 deutlieh rüekläufig. Waren 2000 
noeh 40,03 Prozent aller Deutsehlemenden weltweit in 
der GUS beheimatet, sind es 2005 nur noeh 35,31 Pro- 
zent. ln den südosteuropäisehen Ländern ist das Interesse 
an Deutseh im Wesentliehen stabil oder wäehst. ln China, 
Vietnam, Brasilien und Westafrika sind Zuwäehse zu ver- 
zeiehnen, allerdings auf niedrigem Niveau, ln den USA 
hat sieh das Interesse am Erlernen der deutsehen Spraehe 
stabilisiert, ln den meisten westeuropäisehen Ländern 
nimmt das Interesse an Deutseh tendenziell eher ab, das 
Beispiel Frankreieh zeigt aber aueh, dass mit aktiver 
Unterstützung des Gastlandes und gezielten Werbemaß- 
nahmen ein Negativtrend gestoppt werden kann 
(vgl. 1.2.e.) 

ln Europa setzt sieh die Bundesregiemng gezielt für den 
quantitativen Ausbau und die qualitative Verbessemng 
des Deutsehunterriehts an Sehulen in den EU-Partner- 
ländem und potenziellen Beitrittsländem ein. Dieses 
Engagement erfolgt sowohl bilateral als aueh multilateral 
und stützt sieh auf Mehrspraehigkeitskonzepte. Ziele sind 
dabei die Stabilisiemng der Zahlen von Deutsehlemenden 
an Sehulen in Mittel- und Osteuropa, die Verankerang 
von mindestens zwei Pfliehtfremdspraehen in den Sehul- 
systemen der EU-Mitgliedsstaaten und die Verankemng 
von Deutsehunterrieht in den Staaten des westliehen Bal- 
kans. 


Regionale Verteilung der Deutschlernenden 2005 



m EU: □ Europa (ohne EU): m GUS: 

n Afrika: ■ Süd- und Ostasien: B Nord- und Südamerika: 

^ Australien und Neuseeland: ^ Naher und Mittlerer Osten: 
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Gradmesser Eurobarometer 

Europäerinnen und Europäer lernen Sprachen vorwie- 
gend in der Schule und um ihre beruflichen Chancen zu 
verbessern. Dies sind die wichtigsten Erkenntnisse einer 
Eurobarometerumfrage zur Sprachenfrage, die im De- 
zember 2005 im Auftrag der Europäischen Kommission 
durchgeführt wurde. Deutsch ist seit der EU-Erweite- 
rung mit 63 Mio. Sprecher/innen zur zweitwichtigsten 
Fremdsprache nach Englisch geworden. Vor allem junge 
Europäerinnen und Europäer erhoffen sich It. Eurobaro- 
meter Vorteile auf dem Gemeinsamen Europäischen Ar- 
beitsmarkt, wenn sie neben Englisch die Verkehrsspra- 
che des größten Wirtschaftsraums in Europa erlernen. 
Nachholbedarf besteht hingegen in einigen alten EU- 
Mitgliedsstaaten, wo z. T. noch immer am traditionellen 
Fremdsprachenschema Englisch-Französisch festgehal- 
ten wird. 


Das Auswärtige Amt fördert im Rahmen eines Sonder- 
programms in den USA und Kanada Projekte, die für die 
deutsche Sprache werben oder den schulischen Deutsch- 
unterricht unterstützen. Ferner erhalten amerikanische 
Sozialkundelehrerinnen und -lehrer im Rahmen des im 
April 2002 von der Deutschen Bank, vom Auswärtigen 
Amt, vom Bundespresseamt und vom Goethe-Institut ge- 
gründeten „Transatlantic-Outreach-Program (TOP)“ Ge- 
legenheit, sich über das moderne Deutschland zu infor- 
mieren und während einer Deutschlandreise eigene 
Eindrücke zu sammeln. Mit der Robert Bosch Stiftung 
konnte im Jahr 2005 ein weiterer privater Partner für das 
Programm gewonnen werden. 

Die Sprachkurse des Goethe-Instituts im Ausland errei- 
chen insgesamt rund 150 000 Personen, rund 
49 000 Personen legen jährlich weltweit Deutschprüfun- 
gen des Goethe-Instituts ab. Etwa 220 000 Schülerinnen 
und Schüler, das heißt rund 1 Prozent aller Deutschler- 
nenden an Schulen weltweit, erhielten 2005 im Rahmen 
des Deutschen Auslandsschulwesens intensiven Deutsch- 
unterricht. Knapp 15 000 Schülerinnen und Schüler er- 
reichten 2005 das Deutsche Sprachdiplom der Stufen 1 
oder 11, davon rund 5 000 in MOE und GUS. 

Ein erheblicher Teil der vom Bundesministerium des In- 
nern (BMI) für die Förderung der deutschen Minderhei- 
ten in der GUS, insbesondere Russland und Kasachstan 
eingesetzten Mittel wurde für die SprachfÖrderung ver- 
wendet. Auch ein großer Teil der vom Auswärtigen Amt 
aufgewendeten Mittel für die kulturelle Förderung der 
deutschen Minderheit in MOE/GUS kommt Maßnahmen 
im Bereich SprachfÖrderung zugufe. 

Fehlende Deufschkenntnisse sind oft ein wichtiger Hinde- 
rungsgrund für ein Studium in Deutschland. Die Mög- 
lichkeit, im Ausland Deutsch zu lernen, kann daher die 
Zahl ausländischer Studienbewerberinnen und -bewerber 
steigern. Darüber hinaus ist es wichtig, eine einheitliche 
Deutschprüfung anzubiefen, die im Ausland abgelegf 
werden kann und bei deren Besfehen die sprachlichen Be- 
dingungen für eine Zulassung an einer deutschen Hoch- 
schule erfüllt sind. Dabei hat die auf der Niveaustufe B2 


des Europäischen Referenzrahmens angesiedelte Test- 
DaF -Prüfung (Deutsch als Fremdsprache) weiter an Be- 
deutung gewonnen (2005: über 11 000 Kandidaten). 2005 
waren in 75 Ländern annähernd 320 Testzentren lizen- 
ziert; die Kostendeckung aus Eigeneinnahmen lag bei rd. 
65 Prozent. 

Dass der Tätigkeitsbereich der SprachfÖrderung eine 
wichtige Rolle auch im Rahmen des Europäisch-islami- 
schen Kulturdialogs spielen kann, zeigt das Beispiel der 
Deutschkurse für türkische Imame. 


Beispiel Interkultureller Dialog mit der Türkei: 
Deutschkurse für türkische Imame 

Das deutsch-türkische Kooperationsprojekt „Intensiv- 
sprachkurse für türkische Imame mit landeskundlichem 
Programm“ besteht mittlerweile seit vier Jahren. Das 
türkische Amt für religiöse Angelegenheiten Diyanet 
entsendet jährlich ca. 120 Imame zur Betreuung tür- 
kisch-muslimischer Gemeinden nach Deutschland. Zur 
sprachlichen und landeskundlichen Vorbereitung dieser 
Deutschlandaufenthalte finden am Goethe-Institut An- 
kara mehrwöchige Kurse statt, die aus Mitteln des Aus- 
wärtigen Amts und des Diyanet gefördert werden. Mit 
den Sprach- und Landeskundekursen für Imame werden 
einflussreiche Multiplikatoren der deutsch-türkischen 
Beziehungen erreicht. Neben Grundkenntnissen der 
deutschen Sprache erhalten die Imame vor allem auch 
landeskundliche Basisinformationen und werden für die 
kulturellen Besonderheiten in Deutschland sensibili- 
siert. Damit leisten die Imam-Kurse einen wichtigen 
Beitrag zum interkulturellen Dialog mit der Türkei und 
zur Integrationsförderung fürkischer Migranfen in 
Deufschland. 


Die Bundesregierung isf der Auffassung, dass die von der 
EU-Kommission proklamierfe Mehrsprachigkeif sich 
auch in der Sprachpraxis der EU-Insfitutionen widerspie- 
geln muss. In diesem Rahmen sefzf sich die Bundesregie- 
rung dafür ein, den Sfatus der deutschen Sprache in den 
europäischen Institutionen zu verbessern. Um die Zahl 
der deutschsprechenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
in europäischen Institutionen auszuweiten, hat das 
Goethe-Institut im Jahr 2005 u. a. sechs Deutschkurse für 
EU-Bediensfefe sowie für Beamtinnen und Beamte aus 
EU-Beitrittsländem in Deutschland durchgeführt. Diese 
Sprachkurse erfreuen sich einer zunehmenden Nachfrage. 

5. Kulturelle Programmarbeit in Bildender 

Kunst, Musik, Theater, Tanz, Wissenschaft 
und Zeitgeschehen 

a) Überblick 

Die Förderung kultureller Programmarbeit gehört zum 
Kembereich der AKBP Der Schwerpunkt liegt in der 
Präsentation deutscher, insbesondere zeitgenössischer 
Kunst und Kultur im Ausland. Die kulturelle Programm- 
arbeit vermittelt ein Bild von der hohen Qualität und gro- 
ßen Vielfalt des künstlerischen Schaffens in Deutschland, 
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fördert die Vernetzung der Kunstsehaffenden untereinan- 
der und trägt zu einem aktuellen, modernen Deutsehland- 
bild bei. 

Im Haushaltsjahr 2005 standen dem Auswärtigen Amt für 
Projekte der kulturellen Programmarbeit in den Sparten 
Literatur, Film, Fernsehen, Musik, Theater und Ausstel- 
lungen insgesamt rund 27 Mio. Euro zur Verfügung. Efwa 
85 Prozent der Fördermittel stellte das Auswärtige Amt 
den Mittlerorganisationen der Auswärtigen Kulturpoli- 
tik, insbesondere dem Goethe-Institut mit seinem diehten 
Netz von Kulturinstituten (17,4 Mio. Euro für alle Kultur- 
sparfen), dem Insfitut für Auslandsbeziehungen, dem 
DAAD (Berliner Künstlerprogramm) sowie der Ausstel- 
lungs- und Messe GmbH des Börsenvereins des Deut- 
sehen Buehhandels zur Verfügung. Die vom Auswärfigen 
Amf selbsf bewirfsehaffefen Mittel dienen insbesondere 
der Förderung größerer Projekfe und Projekffräger, die 
von den Mittlern nieht in ihre Programme aufgenommen 
werden. 

Neben der Förderung deutseher bzw. aus Deutsehland 
stammender Kunstsehaffender und Kulturvorhaben im 
Ausland stellt das Auswärtige Amt im Sinne des Kon- 
zepts der „kulturellen Zweibahnstraße“ aueh Mittel, meist 
über das Goethe-Institut und das Institut für Auslandsbe- 
ziehungen (ifa), für Kulturvorhaben insbesondere aus 
Entwieklungsländem in Deutsehland bereit. Repräsenta- 
tive Beispiele hierfür sind das Afriea-Fesfival in Würz- 
burg sowie das Aussfellungsprogramm der ifa-Kunstgale- 
rien in Berlin und Sfuttgart. Aueh das Haus der Kulturen 
der Welt in Berlin führt mit Mitteln des Auswärtigen 
Amts (rund 1,2 Mio. Euro) Konzerte, Lesungen, Ausstel- 
lungen, Symposien ete. mit dieser Zielriehtung dureh. 

b) Bildende Kunst und Ausstellungen 

Das Auswärtige Amt konzentriert sieh auf die Förderung 
größerer zeithistoriseher und Kunstausstellungen deut- 
seher Museen sowie die deutsehe Beteiligung an bedeu- 
tenden internationalen Kunstbiennalen. Bei Ausstellungs- 
vorhaben mit einem Fördervolumen von 50 000 Euro und 
mehr lässt sieh das Auswärtige Amt von einem Gremium 
namhafter Museumsdirektoren und Kunstexperten im 
Kunst- und Ausstellungsaussehuss beraten. 


Projektbeispiel: 51. Kunstbiennale Venedig 2005 

Die Kunstbiennale Venedig gilt zusammen mit der Do- 
eumenta in Kassel als das bedeutendste Forum der inter- 
nationalen zeitgenössisehen Bildenden Kunst. Aueh im 
Jahr 2005 fand sie beim Publikum (915 000 Besueherin- 
nen und Besueher) und der internationalen Presse große 
Resonanz. Die Biennale stand erstmals unter der 
gemeinsamen künstlerisehen Leitung der beiden re- 
nommierten Kuratorinnen Maria de Corral und Rosa 
Martinez, die zwei speziflsehe und komplementäre Aus- 
stellungen („Experienee of Art“ und „Always a Little 
Further“) organisierten. 


70 Länder, traditionell aueh Deutsehland, waren mit ei- 
nem nationalen Beitrag vertreten. Die Ausstellung im 
deutsehen Pavillon mit Werken der beiden in Berlin le- 
benden Künstler Thomas Seheibitz (Maler und Bild- 
hauer) und Tino Sehgal (situative, räumliehe und kör- 
pergebundene Arbeiten) wurde von der damaligen 
Staatsministerin des Auswärtigen Amts Kerstin Müller 
sowie dem Kurator Dr. Julian Heynen eröffnet. 

Das Auswärtige Amt, das Dr. Heynen zum Kurator des 
deutsehen Beitrags berufen hatte, sowie die DekaBank 
als offizieller Partner des Deutsehen Pavillons finanzier- 
ten den deutsehen Beitrag gemeinsam (Anteil des Aus- 
wärtigen Amts: 250 000 Euro) Diese Kooperation 
wurde noeh um die Deutsehe Welle-TV als Medienpart- 
ner des deutsehen Pavillons ergänzt. Außerhalb des 
deutsehen Pavillons wurde der deutsehe Künstler Tho- 
mas Sehütte mit dem renommierten Goldenen Löwen 
als bester internationaler Künstler in Venedig ausge- 
zeiehnet. 


Die Förderprogramme des Goethe-Instituts und des ifa le- 
gen den Sehwerpunkt auf die Präsentation und Vermitt- 
lung zeitgenössiseher bildender Kunst im Ausland. Das 
ifa konzipiert und produziert weltweit Toumeeausstellun- 
gen mit Originalkunstwerken und fördert Projekte zeitge- 
nössiseher deutseher Künstler im Ausland. Das Goethe- 
Institut konzipiert und produziert kultur- und zeithistori- 
sehe Dokumentationsausstellungen und übernimmt be- 
reits kuratierte Ausstellungen deutseher Museen und Ga- 
lerien für den Einsafz im Ausland. Ferner produziert und 
unterstützt das Goethe-Institut Einzel- und Gruppenaus- 
stellungen zur deutsehen Kunst und anderen Themen im 
Ausland, oft in institutseigenen Galerien. Aueh fördert 
das Goethe-Institut Begegnungsprogramme für deufsehe 
Künstlerinnen und Künstler sowie Kuratorinnen und Ku- 
ratoren im Ausland. 


Villa Aurora 

Die Villa Aurora in Los Angeles ist ein internationaler 
Treffpunkt für Kunsfsehaffende und Intellektuelle und 
fördert den deutseh-amerikanisehen Austauseh in Lite- 
ratur, Kunst, Wissensehaft und Politik.Das ehemalige 
Wohnhaus Lion Feuehtwangers ist aueh ein Kulturdenk- 
mal des europäisehen Exils an der amerikanisehen 
Westküste. Damit erinnert die Villa Aurora an maßgeb- 
liehe Repräsentanten des deutschen Kultur- und Geis- 
teslebens, die in Pacific Palisades Zuflucht vor der Ver- 
folgung durch das nationalsozialistische Regime 
fanden. Der Verein Villa Aurora feierte 2005 sein zehn- 
jähriges Bestehen. Seit der Gründung 1995 hat er mit 
Hilfe des Auswärtigen Amts mehr als 130 Kunstschaf- 
fende unterstützt, die in der Villa Aurora als Stipendia- 
ten gelebt und gearbeitet haben. 

Die Arbeit des Vereins Villa Aurora wurde 2005 mit 
rund 128 000 Euro institutionell gefördert. Für die Um- 
setzung des Stipendiatenprogramms und weiterer kultu- 
reller Projekte erhielt er von Auswärtigem Amt und von 
dem Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und 
Medien (BKM) weitere 386 000 Euro. 
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c) Musik, Theater und Tanz 

Projekte im Bereich Musik/Theater/Tanz werden in erster 
Linie vom Goethe-Institut durchgefiihrt. Das Auswärtige 
Amt fordert direkt einzelne Großprojekte mit besonderer 
kulturpolitischer Bedeutung sowie Kulturprogramme bei 
Reisen des Bundespräsidenten, der Bundeskanzlerin und 
des Bundesministers des Auswärtigen. 

Die Musik spielt in der Wahrnehmung der deutschen Kul- 
tur im Ausland eine besondere Rolle. Konzerte deutscher 
Musikerinnen und Musiker im Ausland und die Zusam- 
menarbeit mit lokalen Künstlern im Ausland sind beson- 
ders geeignet, diese ausgeprägte Musikkultur im Ausland 
zu vermitteln und auch über Sprachbarrieren hinweg Zu- 
sammenarbeit und Verständigung zu schaffen. Die musi- 
kalische Auslandsarbeit des Goethe-Instituts auf der pro- 
fessionellen Ebene umfasst die Konzeption, Besetzung 
und Durchführung von Einzelkonzerten, Tourneen, Meis- 
terkursen, Workshops und Symposien. Im Amateur- und 
Nachwuchsbereich fördert das Goethe-Institut musikali- 
sche Austauschprojekte, die die Begegnung zwischen 
Menschen verschiedener Länder durch die gemeinsame 
künstlerische Arbeit ermöglichen. 


Projektbeispiel: Choraustausch mit Afrika 

Der Osnabrücker Jugendchor unter seinem erfahrenen 
Leiter Johannes Rahe, der als Chordirigent mit Unter- 
stützung des Auswärtigen Amts Chorleiter innerhalb 
und außerhalb Europas ausgebildet hat, war im Sommer 
2004 auf Einladung von fünf Chören in Ghana und Bur- 
kina Faso. Zwischen den Chören war schon Monate 
vorher Notenmaterial ausgetauscht worden. Das Ergeb- 
nis wurde in neun Konzerten, sechs Gottesdiensten und 
einer Radio-Livesendung vorgestellt. Dabei führte das 
bewusste Konzept der Annäherung und des Austausches 
sehr verschiedener Lebens- und Gesangsstile - die Afri- 
kanerinnen und Afrikaner probfen europäische Chormu- 
sik und die Osnabrücker Chorgesänge in sieben afrika- 
nischen Sprachen - zu bewegenden Ergebnissen. 
Fortgesefzf wurde dieses einmalige interkulturelle Ex- 
periment mit einem Gegenbesuch des Partnerchores aus 
Burkina Faso anlässlich des Weltjugendtages in 
Deutschland 2005 und einer anschließenden Tournee 
mit elf Konzerten und Gottesdiensten in Deutschland. 
Der enge Kontakt wurde durch das Wohnen in Gastfa- 
milien noch verstärkt und führte zu einem einmaligen 
beidseitigen Lernprozess über die jeweils anderen Le- 
benseinstellungen und -umstände. 


Auch deutsches Theater ist im Ausland für seine Vielfalf 
und die hervorragende Qualität seiner Ensembles be- 
kannt. Das Goethe-Institut vermittelt und fördert Gast- 
spiele deutscher Theater und Tanzensembles im Ausland 
und ist Partner internationaler Koproduktionen. Über 
seine Auslandsinstitute trägt es mit vielen kleineren Pro- 
jekten - wie etwa Gastregien/Gastchoreografien, Work- 
shops, Szenische Lesungen neuer deutscher Dramatik - 
zum Austausch im Theaterbereich bei. Die „kulturelle 
Zweibahnstraße“ findet ihren Ausdruck in einem gemein- 


sam mit dem Internationalen Theaterinstitut durchgeführ- 
ten Hospitationsprogramm für ausländische Theaferleufe 
sowie der Förderung von Gasfspielen aus Transformati- 
ons- und Entwicklungsländern. 


Projektbeispiel: Theaterarbeit im Iran 

Seit 2002 ist Deutschland mit Gastspielen beim Interna- 
tionalen Fajr-Festival Teheran präsent (es gastierten das 
Theater Mülheim an der Ruhr, das Berliner Ensemble, 
das Staatstheater Stuttgart und das Theater im Marien- 
bad, Freiburg). 2005 wurde das Festival mit der Pre- 
miere einer Koproduktion des Dramatic Art Center mit 
dem Goethe-Institut (und unterstützt durch den Haupt- 
stadtkulturfonds) eröffnet, die die Choreografin Helena 
Waldmann mit sieben renommierten iranischen Schau- 
spielerinnen und Tänzerinnen im Iran erarbeitet hat. 
„Letters from Tentland“, die erste Gastchoreografie ei- 
ner westlichen Choreografin im Iran, wurde nach der 
Teheraner Premiere zu Gastspielen bei zahlreichen 
wichtigen Festivals in aller Welt eingeladen (u. a. Bien- 
nale Venedig, Julidans Amsterdam, Schaubühne Berlin, 
Tanzplattform Deutschland, Säo Paulo, Seoul, Theater- 
spektakel Zürich, Impulstanz Wien, Caracas und Quito). 


d) Wissenschaft und Zeitgeschehen 

Die Darstellung gesellschaftspolitischer und kultureller 
Themenfelder, die Auseinandersetzung über Werte, über 
Menschenrechte, die Grundlagen von Partizipation und 
eine nachhaltige Krisenprävention sind von zentraler Be- 
deutung für die deufsche AKBP Von Deufschland als 
dem Land der „Dichter und Denker“ erwarten die Partner 
einen fundierten und ausgewogenen Beitrag zum interna- 
tionalen Diskurs über Herausforderungen unserer Zeit. 

Publikationen, gedruckt und im Online-Format, ergänzen 
Veranstaltungen zu Streitfragen, ethischen und kulturellen 
Debatten, Podiumsdiskussionen und Konferenzen an den 
Goethe-Instituten in aller Welt und in Deutschland. 

6. Druck- und audiovisuelle Medien 

a) Buch und Literatur 

Das Buch bleibt auch in Zeiten elektronischer Medien ein 
wichtiges Medium der AKBP. Seine grenzüberschrei- 
tende Verbreitung ist für den Gedankenausfausch und die 
freie Meinungsbildung unverzichfbar. Deufschland sfehf 
international für eine ausgeprägfe Buch- und Lesekultur. 

Um am internationalen Kulturaustausch teilhaben zu kön- 
nen, darf der literarische Austausch nicht von Sprach- 
grenzen aufgehalten werden. Der Übersetzungsförderung 
wird daher große Bedeutung beigemessen, sie wurde im 
Jahr 2005 mit insgesamt fast 1 Mio. Euro unterstützt. Der 
größte Teil dieser Mittel fließt in das Übersetzungsförde- 
rungsprogramm des Goethe-Instituts, das Übersetzungen 
aus dem Deutschen in andere Sprachen unterstützt. Au- 
ßerdem fördert das Literarische Colloquium Berlin und 
die Gesellschaft zur Förderung der Literatur in Afrika, 
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Asien und Lateinamerika mit Mitteln des Auswärtigen 
Amts Übersetzungen ins Deutsehe. 

Der kulturellen und wirtschaftliehen Bedeutung des Bu- 
ches entsprechend werden vom Auswärtigen Amt auch 
die Auslandsaktivitäten des deutschen Verlagswesens ge- 
fordert. Das Auswärtige Amt unterstützte dabei die deut- 
sche Beteiligung an internationalen Buchmessen sowie 
vier Buchinformationszentren (Moskau, Bukarest, War- 
schau, Peking) und das „German Book Office“ in New 
York im Jahr 2005 mit insgesamt über 1,2 Mio. Euro. Die 
Umsetzung erfolgte in Zusammenarbeit mit der Frankfur- 
ter Buchmesse. Im Inland werden das Internationale Zen- 
trum, das Übersetzerzentrum sowie das Verlegereinla- 
dungsprogramm auf der Frankfurter Buchmesse ebenso 
unterstützt wie das Veranstaltungsforum Cafe Europa der 
Leipziger Buchmesse. 

Das Auswärtige Amt förderte ferner die Bibliothek des 
ifa als bedeutende Dokumentationsstelle der deutschen 
Kulturbeziehungen zum Ausland. Über DFG und Goethe- 
Institut wurden Bücher- und Zeitschriftenspenden für 
ausländische Bibliotheken, wissenschaftliche Institutio- 
nen und wichtige sonstige Multiplikatoren gewährt. 

Sympathie für Deutschland zu schaffen heißt immer 
auch: offene und pluralistische Informationszugänge zur 
gegenwärtigen kulturellen und gesellschaftlichen Wirk- 
lichkeit in Deutschland zu schaffen. Hierfür unterhält das 
Goethe-Institut mit Partnern vor Ort ein Netz von rund 
100 Informationszentren und Bibliotheken sowie über 70 
Lesesälen, Dialogpunkten und Partnerbibliotheken. Bilin- 
guale Schulen und Hochschulen erhalten ebenfalls Unter- 
stützung beim Auf- und Ausbau ihrer Bibliotheken. 


Projektbeispiel: Irak - Aufbauarbeit uuter 
scbwierigeu Bediuguugeu 

Bereits 2003 hat das Goethe-Institut den Aufbau der Bi- 
bliothek der Germanistischen Fakultät der Universität 
Bagdad mit Büchern und Medien unterstützt (20 000 
Euro). 2004 und 2005 führte eine Reihe von gezielten 
Fortbildungsmaßnahmen für irakische Spezialisfen das 
lange abgeschlossene Land wieder an die internationalen 
Informationsnetze heran. Es wurden dauerhafte Kontakte 
mit deutschen Einrichtungen wie der MENALIB (Middle 
East Virtual Library) in Halle vermittelt. Auf Einladung 
der Universität Bielefeld haben im Herbst 2005 zwei 
irakische Experten eine Webseite entwickelt, die die 
Kontakte koordiniert und Online-Ressourcen verfügbar 
machf (hffp://iraklib.ub.uni-bielefeld.de/). Seif 2005 isf 
ein deufscher Dialogpunkt in Bagdad eröffnet, der allen 
Bürgerinnen und Bürgern Informationen aus Deutsch- 
land zugänglich macht. 


Mehrsprachige Intemetangebote und Portale zur struktu- 
rierten Erschließung deutschlandbezogener Information, 
insbesondere des Goethe-Instituts (www.goethe.de/tanz 
bzw. /film bzw. /bibliothek; www.filmporfal.de) geben den 
Zielgruppen der AKBP aktuell und zuverlässig Auskunft 
über ihre Interessensgebiete. Elektronische Dienste und 


neue Formen der Informationsvermittlung wie Newsletter, 
aber auch Foren im Internet wie das deutsch-arabische Ju- 
gendportal Li-Lak ermöglichen die direkte Kommunika- 
tion mit und zwischen an Deutschland Interessierten. 
Durch Internet-Angebote ergänzt, können auch die Kul- 
turzeitschriften ein ganz neues Potential entfalten. 


Vom Auswärtigen Amt im Jahr 2005 geförderte 

Zeitschriften: 

- Humboldt: Regionalzeitschrift für Lateinamerika, 
Spanien und Portugal, Herausgeber: Goethe-Institut, 
erscheint zweimal jährlich in Spanisch und Portugie- 
sisch; durch Online -Auftritt ergänzt; 

- Fikrun Wa-Fann: Regionalzeitschrift für den arabi- 
schen Raum, Herausgeber: Goefhe-lnstitut, erscheint 
zweimal jährlich in Arabisch, Persisch (Farsi) und 
Englisch; durch Online-Auftritt ergänzt; 

- Kulturaustausch: Fachzeitschrift für den internatio- 
nalen Kulturaustausch der Bundesrepublik Deutsch- 
land, Herausgeber: ifa, erscheint viermal jährlich in 
Deutsch; 

- Dialog: Deutsch-Polnisches Magazin, Herausgeber: 
Deutsch-Polnische Gesellschaft Berlin, erscheint 
zweimal jährlich in Deutsch und Polnisch; 

- Kulturjoumal: Synopse aktueller deutscher Kultur- 
berichterstattung, Herausgeber Goethe-Institut; er- 
scheint zweimal jährlich auf Deutsch, Englisch, 
Französisch, Spanisch und Russisch. Das Kulturjour- 
nal wird ab 2006 zugunsten des Ausbaus von Inter- 
netangeboten eingestellt; 

- Die Auslandszeitschrift „Deutschland“, Magazin für 
Politik, Kultur und Wirtschaft; Herausgeber: Socie- 
tätsverlag, Frankfurt am Main, in Zusammenarbeit 
mit dem Auswärtigen Amt erscheint sechsmal im 
Jahr in Deutsch, Englisch, Französisch, Spanisch, 
Portugiesisch, Türkisch, Russisch, Arabisch, Chine- 
sisch, Japanisch und Iwrith, mit elf Regionalteilen. 
Über zeitgenössische Kunst und Kultur aus Deutsch- 
land berichten prominente Journalistinnen und Jour- 
nalisten. 


b) Film 

Spiel- und Dokumentarfilme sind besonders geeignet, das 
moderne Deutschland und seine vielfältige Kultur einem 
breiten und jungen Publikum im Ausland vor Augen zu 
führen. Die digifale Zukunft hat auf breiter Front auch in 
die kulturelle Filmarbeit Eingang gefunden. Fast alle 
Neuanschaffungen können ab 2006 digital zur Verfügung 
gesfellf werden, vier digitale Goethe-Kinos in Athen, 
Prag, Lissabon und London bieten laufend hochwertige 
Dokumentarfilmprogramme, die technisch überholten 
1 6-mm-Bestände werden sukzessive auf digitale Träger 
überführt. 

Die Filmarbeit der Goethe-Institute unterstützt auch das 
Filmschaffen in Transformationsländem durch Einladung 
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deutscher Filme und Regisseure, sowie durch Hilfe beim 
Aufbau internationaler Filmfestivals und beim Anschluss 
an die internationale „Film-Gemeinde“. Für den Vertrieb 
von Produktionen des deutschen Films und deutscher 
Fernsehprogramme fällt der AKBP in jenen Regionen der 
Welt eine wichtige Aufgabe zu, deren wirtschaftliche Ent- 
wicklung wenig kommerzielle Ansätze erlaubt. 

ln Ländern mit kommerziell entwickelter Filmindustrie 
wie Australien, den USA oder Japan und Korea dienen 
die Programme des Goethe-Instituts immer wieder auch 
als nicht-kommerzielle Plattformen einer daran anschlie- 
ßenden kommerziellen Verwertung. Künftige Film- 
Märkte können durch die kontinuierliche Filmarbeit der 
Goethe-Institute auf eine spätere kommerzielle Verwer- 
tung vorbereitet werden. Derzeit geschieht dies in China 
durch jährlich groß angelegte Deutschland-Präsentatio- 
nen in Peking, sowie beim größten Filmfestival Chinas, 
dem internationalen Filmfestival in Shanghai. Das Bera- 
tungszentrum für die internationale, kommerzielle Ver- 
breitung deutscher Filme „German Films“ flankiert diese 
Projekte finanziell und logistisch. 

Für die internationale Filmarbeit standen 2005 insgesamt 
4,37 Mio. Euro zur Verfügung. Durchschnittlich laufen 
-von Goethe-Instituten und Auslandsvertretungen ver- 
mittelt - an jedem Tag 68,4 deutsche Filme im Ausland. 
Sie erreichen ein stabiles jährliches Publikum von ca. 
1,5 Millionen Zuschauerinnen und Zuschauern. 

Daneben fördert das Auswärtige Amt auch die Präsenta- 
tion ausländischer Filme bei deutschen Filmfestivals 
(z. B. Internationale Filmfestspiele Berlin und Filmfesti- 
val Cottbus) und die Einladung ausländischer Regisseure 
nach Deutschland, um die persönliche Begegnung und 
den Dialog zwischen deutschen und ausländischen Film- 
schaffenden zu ermöglichen. 

c) Deutsche Welle 

Der deutsche Auslandsrundfunk „Deutsche Welle“ (DW), 
für den der Beauffragfe der Bundesregierung für Kultur 
und Medien (BKM) federführend isf, haf als autonome 
Rundfimkansfalt des Bundesrechts die Aufgabe, Deutsch- 
land als europäisch gewachsene Kultumation und frei- 
heitlich verfassten demokratischen Rechtsstaat im Aus- 
land zu vermitteln. Dabei soll wesentlichen Themen vor 
allem aus Politik, Kultur und Wirtschaft in Europa und 
anderen Kontinenten ein Forum gegeben werden. Ziel ist 
es, das Verständnis und den Austausch der Kulturen und 
Völker zu unterstützen. Die Deutsche Welle fördert dabei 
insbesondere auch die deutsche Sprache. 

Die Deutsche Welle steht vor allem im TV-, aber auch im 
Hörfunk-Bereich in immer stärkerem Wettbewerb mit 
neuen (TV-)Auslandssendem - neben BBC World, RFl 
beispielsweise Al Jazeera. Der Wettbewerb um Marktan- 
teile global operierender (Satelliten-)TV-Sender entwi- 
ckelt sich rasant weiter. 

DW-RADIO verbreitet Programme in Deutsch und 
28 Fremdsprachen insbesondere über Kurzwelle und Sa- 
tellit. DW-TV sendet via Satellit ein 24-stündiges Pro- 
gramm in Deutsch, Englisch, Spanisch und Arabisch. 


Über 5 000 Partnersender in aller Welt übernehmen Pro- 
gramme von DW-TV und DW-RADlO ganz oder in Tei- 
len und strahlen sie terrestrisch, über Kabel oder digitale 
Plattformen wieder aus („Rebroadcasting“). Die Verbrei- 
tung von DW-Angeboten über digitale Plattformen ge- 
winnt eine immer größere Bedeutung. Die von der DW 
maßgeblich mitentwickelte Ausstrahlung von Hörfunk- 
programmen über die digitale Kurzwelle (Digital Radio 
Mondiale/DRM) ist hier wegweisend. Steigende Nutzer- 
zahlen verzeichnet das Intemetportal www.dw-world.de/, 
das Informationen aus Deutschland und Europa sowie 
Serviceangebote in 30 Sprachen bietet. 

Zur Erfüllung ihrer institutioneilen Aufgaben erhielt die 
DW 2005 aus Mitteln des BKM 270 Mio. Euro. Im Rah- 
men des Stabilitätspaktes für Südosfeuropa unterstüfzfe 
das Auswärtige Amt 2005 mit ca. 450 000 Euro Projekte 
der DW, die dem Aufbau und der Festigung demokrati- 
scher Strukturen und Medien dienen. 

Die von DW-TV in Berlin produzierten Nachrichten in 
Dari und Paschtu haben es einer breiten Bevölkerungs- 
schicht in Afghanistan ermöglicht, internationale Ent- 
wicklungen im Fernsehen mitzuverfolgen. Das Engage- 
ment der DW trägt damit zur Entwicklung einer freien 
politischen Meinungs- und Willensbildung bei (Bewilli- 
gung 2005: 950 000 Euro). Im Rahmen des Stabilitäts- 
paktes Afghanistan unterstützte das Auswärtige Amt 
2005 mit 427 000 Euro weitere DW-Projekte (Ausstat- 
tungshilfe des afghanischen staatlichen Fernsehens und 
Rundfunk RTA). RTA übernimmt die Nachrichtenpro- 
duktion im September 2006 in Eigenregie von der DW. 

Einen wichtigen Beitrag beim Aufbau demokratischer 
Strukturen und Medien leistet auch die DW-Akademie 
mit den Fortbildungszentren für Hörfunk (Bonn) und 
Fernsehen (Berlin). Die DW-Akademie ist der DW ange- 
gliedert, erhält jedoch ihren Auftrag und den überwiegen- 
den Teil der Gelder durch das Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung. 

Die AKBP über das Medium Fernsehen wurde auch 
durch die DW-Marke TransTel, einer Kooperation mit 
ZDF und ARD, unterstützt, die deutsche Fernsehpro- 
gramme mit kulturellen Inhalten an ausländische Sender, 
insbesondere in Entwicklungsländern, verkauft und 2005 
mit ca. 2,5 Mio. Euro überwiegend vom Auswärtigen 
Amt finanziert wurde. 

d) Elektronische Medien 

Die rasante Entwicklung des Internets eröffnet große 
Chancen für die AKBP: Das Informafionsangebot des Aus- 
wärtigen Amts zu AKBP-Themen ist unter www.auswaer- 
tiges-amt.de/www/de/aussenpolitik/kulturpolitik/ verfüg- 
bar. ln fünf Sprachen biefet das von der Bundesregierung 
initiierfe Portal www.deutschland.de eine Sammlung 
wichtiger Verweise auf deutsche Informationsangebote 
einschließlich kultureller Themen. Alle Mittlerorganisa- 
tionen der AKBP besitzen mit eigenen Homepages, einer 
gemeinsamen Plattform (www.deutsche-kultur-intema- 
tional.de) und speziellen Onlinediensten ein breitgefa- 
chertes multimediales Angebot. 
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7. Jugend, Schülerinnen und Schüler, Sport, 

Kirchen 

a) Jugend 

Die Jugend ist eine zentrale Zielgruppe der deutschen 
AKBP. Viele der Jugendlichen, die heute überall auf der 
Welt über Deutsche Auslandsschulen, Stipendienange- 
bote oder Kulturund Begegnungsveranstaltungen mit 
Deutschland in Kontakt kommen, werden in der Zukunft 
ein dichtes Netz an Freunden und Kennern unseres Land 
bilden. Ein wichtiges Instrument für das Erreichen dieser 
Zielgruppen ist der internationale Schüler- und Jugend- 
austausch. Deutschland unterhält auf Regierungsebene 
bilaterale jugendpolitische Beziehungen zu rund 20 Staa- 
ten. Unter Einschluss der Jugendwerke mit Frankreich 
und Polen wurden hierfür 2005 rund 33 Mio. Euro aufge- 
wendet. Umfassende Informationen zu den Jugendaus- 
tauschprogrammen sind auf der Website des Internationa- 
len Jugendaustausch- und Besucherdienstes der 
Bundesrepublik Deutschland (www.ijab.de) und folgen- 
den bilateralen Websites erhältlich: 

- Deutsch-Französisches Jugendwerk: www.dijw.org 

- Deutsch-Polnisches Jugendwerk: www.dpjw.org 

- Deutsch-israelischer Jugendaustausch: www.conact- 
org.de 

- Deutsch-tschechischer Jugendaustausch: www.tan- 
dem-org.de 

- Deutsch-russischer Jugendaustausch: www.stiftung- 
drja.de 

- Deutsch-britischer Jugendaustausch: www.the-voy- 
age.com 

- Kooperation im Ostseeraum: www.balticseadesk.org 

Die Mittel für das im Jahr 2000 verabschiedete EU-Akti- 
onsprogramm JUGEND mit einer Laufzeit von 7 Jahren 
(2000 bis 2006) wurden nach dem im Mai 2004 vollzoge- 
nen Beitritt der zehn neuen Mitgliedstaaten von 520 Mio. 
Euro auf 712,3 Mio. Euro erhöht. Mit dem Programm 
wurden 2005 169 000 Jugendliche im Alter zwischen 
15 und 25 Jahren gefördert, die an europäischen Jugend- 
projekten oder einem europäischen Freiwilligendienst 
teilnahmen. 

Für Deutschland verwaltet die Agentur „Jugend für 
Europa“ (www.webforum-jugend.de) mit Sitz in Bonn 
unter der Fachaufsicht des Bundesministeriums für Fami- 
lie, Senioren, Frauen und Jugend die von der EU-Kom- 
mission bereit gestellten Programmmittel. Im Jahr 2005 
hat die Agentur ca. 1.800 Projekte mit ca. 14.500 Teilneh- 
menden gefördert. Ziel aller Aktionen war „die Einbezie- 
hung von Jugendlichen, die von Ausgrenzung bedroht 
sind“: 

Im Juli 2004 hat die Europäische Kommission einen Vor- 
schlag für das Anschlussprogramm „Jugend in Aktion“ 
(Laufzeit: 2007 bis 2013) vorgestellt. Auf der Grundlage 
des Weißbuchs „Neuer Schwung für die Jugend Europas“ 
wurden 2005 die ersfen nationalen Umsetzungsberichte in 


den Bereichen Partizipation und Information erstellt. Die 
Berichte stellen eindrucksvoll die umfangreichen Maß- 
nahmen und Projekte dar, die in den letzten Jahren auf na- 
tionaler, regionaler und örtlicher Ebene umgesetzt wur- 
den: 

Die Schlussfolgerungen des Europäischen Rats vom 
22. bis 23. März 2005 enthalten die Annahme des Euro- 
päischen Pakts für die Jugend. Der Weißbuchprozess er- 
hälf damif auch im Konfexf des Lissabon-Prozesses erst- 
malig breite politische Aufmerksamkeit. Der Europäische 
Pakt für die Jugend soll zur Verwirklichung der Wachs- 
tums- und Beschäfligungsziele von Lissabon beitragen, 
die allgemeine und berufliche Bildung, die Mobilität so- 
wie die berufliche und soziale Eingliederung der europäi- 
schen Jugend verbessern und zugleich die Vereinbarkeit 
von Berufstätigkeit und Familienleben erleichtern. 
Gleichzeitig wurde die Einbeziehung der für Jugendfra- 
gen zusfändigen Minisferien in den Lissabon-Prozess er- 
reicht, womit eine bessere interne Koordinierung und 
eine stärkere Berücksichtigung der Jugendfragen bei poli- 
tischen Initiativen sichergestellt werden. 

b) Schülerinnen und Schüler 

Der Pädagogische Austauschdienst (PAD, siehe Kap. 
111.6.) führt im Auftrag des Auswärtigen Amts Aus- 
tauschmaßnahmen im Schulbereich durch. Im Kalender- 
jahr 2005 wurden über 16.500 deutsche und ausländische 
Schülerinnen und Schüler über Schulpartnerschaften mit 
den USA („German- American Partnership Pro gram“ als 
das größte Einzelprogramm des Auswärtigen Amts im 
Bereich Schüleraustausch), den MO E/GUS- Staaten, Is- 
rael und den Palästinensischen Gebieten gefördert. Im 
Rahmen des im Jahr 2000 eingerichteten Johannes-Rau- 
Programms kamen 2005 erneut 20 Schülerinnen und 
Schüler aus Israel nach Deutschland. Außerdem waren 
das Internationale Preisträgerprogramm mit ca. 900 Teil- 
nehmenden sowie das Sonderprogramm Studienstandort 
Deutschland, das Fremdsprachenassistentenprogramm 
und das Sonderprogramm „Wir lernen uns kennen“ als 
Teil des Europäisch-Islamischen Kulturdialogs bedeu- 
tende Foren der Begegnung. Im Mai 2005 fand eine Fach- 
tagung zu „100 Jahre Fremdsprachenassistentenpro- 
gramm“ im Auswärtigen Amt statt. 

Über die Begabten- und Nachwuchsförderung unfersfüfzt 
das Bundesminisferium für Bildung und Forschung die 
Begegnung begabfer junger Menschen. So sfanden große 
Bundesweftbewerbe wie „Jugend forscht“ und der „Bun- 
deswettbewerb Fremdsprachen“ auch 2005 für Schülerin- 
nen und Schüler der Deufschen Schulen im Ausland of- 
fen. 

Über das deufsche UNESCO-Schulnefz, das vom Aus- 
wärtigen Amt gefördert wird, nahmen im Schuljahr 2004/ 
2005 etwa 15 000 Schülerinnen und Schüler aus 
120 UNESCO Projektschulen an Begegnungen, Partner- 
schaften und Austauschprojekten zwischen Schulen in 
Deutschland und 60 anderen Ländern teil. Beispiele für 
internationale Seminare sind der Workshop „Tradition 
und Moderne in der arabischen Welt“ im November 2005 
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in Tripoli/Libanon und das 34. Internationale Sehülerse- 
minar der UNESCO-Projektsehulen im November/De- 
zember 2005 in Berlin mit Sehülerinnen und Sehülem aus 
sieben Ländern, das dem Thema „West-Ost. Naehhaltig- 
keit lernen“ gewidmet war. 

c) Sport 

Als Teil der AKBP unterstützt das Auswärtige Amt die 
Sportzusammenarbeit mit der Dritten Welt, den MOE/ 
GUS-Staaten, der VR China und der Mongolei. 2005 
wurden für diesen Bereieh 2,7 Mio. Euro eingesetzt. Über 
den Stabilitätspakt wurden ferner Projekte in Afghanistan 
gefördert. Sehwerpunkt der Fördermaßnahmen sind die 
Traineraus- und -fortbildung (insbesondere Fußball und 
Leiehtathletik, Behinderten- und Frauensport). 

Das Nationale Olympisehe Komitee (heute: Deutseher 
Olympiseher Sportbund), die Deutsehe Gesellsehaft für 
Technische Zusammenarbeit, die Spitzenverbände des 
Deutschen Sports, insbesondere der Deutsche Fußball- 
Bund (DFB) und der Deutsche Leichtathletikverband 
(DEV) sowie die Sportwissenschaflliche Fakultät der 
Universität Leipzig und die DLV-Trainerschule in Mainz 
führen mif Miffeln des Auswärtigen Amts Kurz- und 
Langzeitprojekte sowie Trainerkurse durch. Sportgerä- 
tespenden werden über das Goethe-Institut abgewickelt. 

Die Sportförderung des Auswärtigen Amts dient dem 
Auf- und Ausbau des Breitensports in den Partnerländern. 
Sie leistet damit einen aktiven Beitrag zum Aufbau zivil- 
gesellschaftlicher Strukturen in diesen Ländern. Hinzu 
kommt ein hohes Maß an Sympathiewerbung für 
Deufschland über diesen Bereich der bilaferalen Zusam- 
menarbeit. 

Im Vorfeld der Fußball- WM 2006 wurde 2005 aus dem 
Sporttitel ein Sonderkurs Fußball für ausländische Trai- 
nerinnen und Trainer sowie Sportlehrerinnen und -lehrer 
an der Universität Leipzig finanziert und die Zahl der 
Teilnehmerplätze für den Trainerlehrgang des DFB in 
Hennef um 50 Prozenf erhöht. 

d) Kirchen 

Aus dem Kulturhaushalt des Auswärtigen Amts wird die 
kulturelle Auslandsarbeit der evangelischen und der ka- 
tholischen Kirche gefördert. Die Fördermittel kommen 
Austausch- und Begegnungsprojekten mit den Gastlän- 
dern zugute und dienen der kulturellen Zusammenarbeit 
zwischen Deutschen und Angehörigen des Gastlands. 
Auch die kirchlichen Missionswerke erhalten hierfür För- 
dermittel. Der Gesamtbetrag der von der Bundesregie- 
rung für die kulturelle Auslandsarbeit der Kirchen und 
Missionswerke bereitgestellten Mittel betrug im Jahr 
2005 ca. 2 Mio. Euro. 

8. Das Kulturerhalt-Programm 

Im Rahmen des 1981 geschaffenen Kulturerhalt-Pro- 
gramms wurden vom Auswärtigen Amt im Jahr 2005 ins- 
gesamt 69 Projekte in 41 Ländern mit einem Finanzvolu- 


men von 1,61 Mio. Euro durchgeführt. Ziel des 
Kulturerhalt-Programms ist der Erhalt des kulturellen Er- 
bes in Entwicklungsländern, aber auch des deutschen 
Kulturerbes weltweit. Es erlaubt, mit relativ überschauba- 
rem Mitteleinsatz Deutschland als ein Land zu vermitteln, 
das sich für die Bewahrung der kulturellen Identität seiner 
Partnemationen und damit für den Dialog der Kulturen 
einsetzt. Zugleich wirkt sich das Engagement in der für 
das Weltkulfurerbe veranfworflichen UNESCO posifiv 
aus. 


Projektbeispiel: Innovative Methoden znr 
Kartiernng archäologischer Stätten 

Im Jahr 2005 förderte das Auswärtige Amt das Projekt 
„Kartierung archäologischer Stätten im Irak mittels Sa- 
tellitenbild em“. Es handelt sich um das bisher innova- 
tivste Projekt des Kulturerhalt-Programms: Erstmals ar- 
beiteten Archäologinnen und Archäologen sowie 
Physikerinnen und Physiker mit modernen Femerkun- 
dungsmethoden Hand in Hand. Durchgeführt wurde das 
Projekt vom Deutschen Archäologischen Institut (DAI) 
Berlin in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Zentrum 
für Luft- und Raumfahrt (DLR) Oberpfaffenhofen, dem 
Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege München, 
der Firma Definiens AG München und der European 
Space Imaging GmbH München. Unmittelbares Ziel des 
Projekfs war es, den Zusfand irakischer Kultursfätfen zu 
erfassen, solange die Sicherheifslage einen Aufenthalt 
vor Ort verbietet. Die Methode kann dort konkret beim 
frühzeitigen Eingriff gegen Raubgrabungen helfen. Die 
weitere Zielsetzung des Projekts geht jedoch weit über 
die Region Irak hinaus: Erweiterung der Methodik auf 
strukturell andere Testgebiete im internationalen Be- 
reich sowie Kooperation mit der UNESCO zur regelmä- 
ßigen Kartierung von Weltkulturerbestätten. 


9. Kulturgüterrückführung 

a) Rückführung kriegsbedingt verlagerter 

Kulturgüter 

Die Bundesregierung setzt sich für die Rückführung 
kriegsbedingf aus Deutschland verlagerter oder entwen- 
deter Kulturgüter ein. Dies betrifft zum einen Kulturgüter, 
die zum Schutz vor Bombardierungen während des 
2. Weltkriegs in ehemals zu Deutschland gehörende Ge- 
biete ausgelagert wurden, die nach Kriegsende dann aber 
anderen Staaten zufielen (vor allem Sowjetunion/Russ- 
land, Polen). Zum anderen handelt es sich dabei um mas- 
sive Beschlagnahmeaktionen sowjetischer Stellen in ihrer 
Besatzungszone während und nach dem Krieg, die nicht 
vom Völkerrecht gedeckt sind. Diese so genannte Beute- 
kunst wurde zum Teil in den Gliedstaaten der Sowjet- 
union verteilt. 

Die Bundesregierung führt derzeit Rückführungsverhand- 
lungen u. a. mif der Russischen Föderation, der Ukraine, 
Armenien, Aserbaidschan, Georgien und Polen. Sie ver- 
folgt das Ziel, mit den Partnerländern einvemehmliche 
Lösungen zu finden. Dabei sieht sie einerseits die histori- 
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sehe Belastung dieser sensiblen Frage, andererseits steht 
sie zu ihrer Verpflichtung, auf allen Feldern - auch auf 
dem Gebiet des internationalen Kulturgüterschutzes - für 
die Unverletzlichkeit des Völkerrechts einzutreten. 

Die Problematik der Rückführung kriegsbedingt verlager- 
ter Kulturgüter ist ein politisch bedeutsamer Teil der bila- 
teralen Beziehungen zu den betreffenden Staaten. Die 
Bundesregierung handelt bei ihrem Bemühen um die 
Rückführung von Kulturgütern in enger Abstimmung mit 
den Bundesländern sowie Museen, Bibliotheken, Archi- 
ven und privaten Sammlungen als den Eigentümern der 
betreffenden Kulturgüter. Sie begrüßt, dass das Rückfüh- 
rungsthema gegenüber den genannten Staaten auch in 
Kontakten auf parlamentarischer Ebene von deutscher 
Seite zur Sprache gebracht wird, und unterstützt die von 
der Beutekunstproblematik betroffenen Einrichtungen in 
Deutschland beim Aufbau von Beziehungen zu Partner- 
einrichtungen in den Ländern, in denen sich die deut- 
schen Kunstwerke gegenwärtig befinden. Im Einzelnen 
stellt sich die Lage wie folgt dar: 

Beispiel Russische Föderation: Für die Verhandlungen 
mit der Russischen Föderation ist federführend der Be- 
auftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien 
zuständig. Die Verhandlungen gestalteten sich vor dem 
Hintergrund der innerrussischen Rechtslage (Beutekunst- 
gesetz) und der Stimmung der Feierlichkeiten zum 
60. Jahrestag des Sieges über Deutschland als schwierig. 
Bei den Deutsch-Russischen Regierungskonsultationen 
am 20./21. Dezember 2004 in Hamburg/Schloss Gottdorf 
wurde die Einrichtung von bilateralen Arbeitsgruppen 
vereinbart. Mitglieder der Arbeitsgruppen sind neben den 
staatlichen insbesondere Vertreter der betroffenen großen 
Einrichtungen beider Seiten. Die Arbeitsgruppe zur Sil- 
bersammlung des Herzogs von Anhalt hat ihre konstituie- 
rende Sitzung am 15. April 2005 in St. Petersburg abhal- 
ten können. Die übrigen Arbeitsgruppen sind bis Oktober 
2006 noch nicht zusammengetreten. 

Am 26. April 2005 wurde in der Berliner Gemäldegalerie 
durch die Bundesregierung ein Gemälde aus dem 
17. Jahrhundert an Regierungsvertreter der Russischen 
Föderation übergeben. Das Kunstwerk mit dem Titel 
„Reiterschlacht“ war nach 1 945 in das Depot der Gemäl- 
degalerie als Fremdbesitz in Verwahrung gegeben worden 
und wurde mit Hilfe der bei der Koordinierungsstelle für 
Kulturgutverluste in Magdeburg eingerichteten Website 
www.lostart.de identifiziert. 

Am 28. April 2005 wurde eine Replik einer im Zweiten 
Weltkrieg zerstörten griechischen Statue eines betenden 
Knaben aus Schloss Sanssouci für das Zarenschloss Pe- 
terhof (ein Geschenk der Stiftung Preußischer Kulturbe- 
sitz) in St. Petersburg übergeben. 

Am 10. Juni 2005 konnte im Neuen Palais in Potsdam die 
Vereinbarung über einen Gemäldetausch unter wechsel- 
seitiger Eigentumsübertragung umgesetzt werden, mit der 
vier im Charlottenburger Schloss befindliche Wandge- 
mälde aus russischem Eigentum (bis 1943 in der russi- 


schen Botschaft in Berlin) im Austausch mit vier Gemäl- 
den, die für die Ausstattung des Strelna-Schlosses bei 
St. Petersburg vorgesehen sind, in das Eigentum der Stif- 
tung Preußische Schlösser und Gärten übergingen. 

Die einzige Rückgabe von russischer Seite sind die 
111 der insgesamt 117 Fensterfelder der Frankfurter Ma- 
rienkirche im Juni 2002. Die zugesagte Rückgabe der 
restlichen sechs Fensterfelder steht noch aus. 

b) Rückgabe NS-verfolgungsbedingt 
entzogener Kulturgüter 

Bund und Länder bemühten sich auch 2005 bei der Rück- 
gabe von NS-verfolgungsbedingt entzogenen Kulturgü- 
tern im Sinne der Prinzipien der Washingtoner Konferenz 
von 1998 über Vermögen aus der Zeit des Holocaust und 
auf der Grundlage der 1999 verabschiedeten „Gemeinsa- 
men Erklärung von Bund, Ländern und kommunalen 
Spitzenverbänden zur Auffindung und Rückgabe NS-ver- 
folgungsbedingt entzogenen Kulturguts, insbesondere aus 
jüdischem Besitz“ zu verfahren. Instrumente sind dabei 
die 2001 verabschiedete „Handreichung“ sowie die von 
Bund und Ländern getragene Koordinierungsstelle für 
Kulturgutverluste in Magdeburg, die Such- und Fundmel- 
dungen zur Raub- und Beutekunst dokumentiert und 
gleichzeitig Geschäftsstelle der „Beratenden Kommission 
im Zusammenhang mit der Rückgabe NS-verfolgungs- 
bedingt entzogener Kulturgüter, insbesondere aus 
jüdischem Besitz“ ist. Durch die stetig wachsende Daten- 
menge von Such- und Fundmeldungen bei www.lo- 
start.de erhöht sich auch die Chance der Rückgabe von 
NS-verfolgungsbedingt entzogenen Kulturgütern aus den 
Beständen der öffentlichen Hand. 

Die „Beratende Kommission“ hat im Januar 2005 die 
Empfehlung gegeben, folgende Kunstwerke von Karl 
Blechen aus dem Bestand des Bundesamts zur Regelung 
offener Vermögensfragen an die Erben nach Julius 
Freund zu restituieren: „Schlafender Faun im Schilf‘, 
„Mühle in der Sächsischen Schweiz“ , „Ruinenlandschaft 
mit Opemmotiven. Dieser Empfehlung ist die Bundesre- 
gierung (zuständig: Bundesfinanzministerium) gefolgt. 
Darüber hinaus restituierten das Wuppertaler Von-der- 
Heydt-Museum, die Bayerischen Staatsgemälde-Samm- 
lungen und die Nationalgalerie der Staatlichen Museen zu 
Berlin - Stiftung Preußischer Kulturbesitz - sechs Ge- 
mälde an die jeweiligen Erben, in einem Fall an die Je- 
wish Claims Conference. 

10. Multilaterale Kulturzusammenarbeit 

ln den multilateralen Foren EU, Europarat, OECD und 
UNESCO entwickelt Deutschland mit den anderen Mit- 
gliedstaaten Lösungen für gemeinsame Herausforderun- 
gen in der Kultur- und Bildungspolitik. Dabei gilt es 
insbesondere, den Prozess der Globalisierung so mitzuge- 
stalten, dass die Ergebnisse dieser Foren verstärkt für den 
Dialog der Kulturen und zur Entwicklung internationaler 
Lemgemeinschaften genutzt werden. 
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a) Europäische Union 
EU-Kulturpolitik 

Ziel der EU-Kulturpolitik ist es, zur Entfaltung der Kultu- 
ren der Mitgliedstaaten beizutragen und durch Erschlie- 
ßung des gemeinsamen Kulturerbes die Entwicklung ei- 
nes europäischen Zusammengehörigkeitsgefühls zu 
fordern. Dabei wird kulturellen Initiativen der Mitglieds- 
länder jeweils Vorrang gegeben (Prinzip der Subsidiari- 
tät). Das Kulturportal der EU findet sich unter http:// 
ec. europa. eu/ culture/ eac/index_en.html. 

Große öffentliche Aufmerksamkeit genießt die EU-Ge- 
meinschaftsinitiative „Kulturhauptstadt Europas“. 2009 
werden Linz (Österreich) und Vilnius (Litauen) Kultur- 
hauptstädte Europas sein. 2010 stellen Deutschland und 
Ungarn die Kulturhauptstädte Europas. Die von der EU- 
Kommission eingesetzte Expertenkommission hat sich im 
April 2006 für Essen und Pecs ausgesprochen. Als Kul- 
furhaupfstadt aus einem Driftsfaaf wurde Isfanbul nommi- 
niert. Voraussichtlich wird der EU-Kulturministerrat im 
November 2006 die Empfehlung der Expertenkommis- 
sion bestätigen 

Ein Schwerpunkt der EU-Kulturpolitik ist das Rahmen- 
programm zur Kulturförderung „Kultur 2000“. Gefördert 
werden grenzüberschreitende Kooperationsprojekte auf 
allen künstlerischen und kulturellen Gebieten. Um das 
spartenübergreifende Programm mit der langfristigen 
EU-Finanzplanung (Agenda 2000) zu synchronisieren, 
wurde es um weitere zwei Jahre bis 2006 verlängert. Ab 
2007 soll ein anhand der gesammelten Erfahrungen neu 
erarbeitetes Kulturrahmenförderprogramm (2007 bis 
2013) in Kraft treten. Dieses wird seit Mitte 2004 in den 
EU-Gremien beraten. Weitere Informationen sind von In- 
temetseiten der deutschen Kulturkontaktstelle (CCP) ab- 
rufbar: http://www.ccp-deutschland.de zu Kultur 2000 
sowie http://www.europa-foerdert-kultur.info mit aus- 
führlichen Informafionen zu ca. 90 weiferen EU-Förder- 
programmen, die für Kulfurprojekfe nufzbar sind. 

EU-Bildungspolitik 

Zentrales Anliegen der europäischen Bildungszusammen- 
arbeit ist die Schaffüng eines europäischen Bildungs- 
raums, der allen Bürgern Europas ungehinderte grenz- 
übergreifende Mobilität in der Aus- und Weiterbildung 
und beim Übergang in den Beruf erlaubt. Weiteres Ziel ist 
die Sicherung von Innovation und Qualität der europäi- 
schen Bildungssysteme und Angebote. 

Um die europäischen Diskussionsprozesse mit der nationa- 
len bildungspolitischen Debatte zu verknüpfen, setzt das 
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
im Rahmen des Arbeitsprogramms der EU-Bildungsminis- 
terinnen und -minister „Allgemeine und Berufliche Bil- 
dung 2010“ auf eine auf bildungspolitische Multiplikatoren 
ausgerichtete Fachöffentlichkeitsarbeit. Aktuelle Schwer- 
punkte der in diesem Rahmen durchgeführten Fachkonfe- 
renzen sind neben der Entwicklung eines Europäischen 
Qualifikationsrahmens (EQR) und eines Kreditpunktesys- 
tems für die berufliche Bildung (ECVET) die Themen be- 


rufliche BenachfeiligfenfÖrderung, bürgerschaflliche Erzie- 
hung, Entwicklung und Normierung von Standards sowie 
Lernen mit digitalen Medien. 

Auf der Programmebene sind die beiden europäischen 
Bildungsprogramme SOKRATES (allgemeine Bildung) 
und LEONARDO DA VINCI (berufliche Aus- und Wei- 
terbildung) nach wie vor die wesentlichen Instrumente 
zur Vertiefung der europäischen Bildungskooperation mit 
dem Ziel eines europäischen Bildungsraumes. Beide Pro- 
gramme sowie die Programme COMENIUS (Schulbil- 
dung), ERASMUS (Hochschulbildung) und GRUNDT- 
VIG (Erwachsenenbildung) werden ab 2007 in dem 
Programm für Lebenslanges Lernen zusammengeführt. 
Im Rahmen der Programmlinie JEAN MONNET werden 
Lehrangebote und Forschungsvorhaben zur europäischen 
Integration gefördert. Ergänzt werden diese Einzelpro- 
gramme durch ein Querschnittsprogramm mit den 
Schwerpunktaktivitäten politische Zusammenarbeit und 
Innovation in Bezug auf Lebenslanges Lernen, die Förde- 
rung des Fremdsprachenlemens, Entwicklung des IKT- 
gestützten Lernens sowie Verbreitung und Nutzung von 
Ergebnissen. 

Der Rat der EU-Bildungsministerinnen und -minister hat 
am 15. November 2005 eine politische Einigung über das 
Programm erzielt. Damit ist die Grundlage für einen 
pünktlichen Programmstart im Jahr 2007 gelegt. 

Zu Beginn des Jahres 2004 startete das neue EU-Pro- 
gramm ERASMUS Mundus mit einer vorläufigen Lauf- 
zeit bis Ende 2008. Mit einem Budget von 230 Mio. Euro 
werden in den kommenden Jahren 100 europäische Mas- 
terstudiengänge gefördert, in denen hochqualifizierte 
Graduierte und Wissenschaftler/innen aus Ländern außer- 
halb der EU mit gut dotierten Stipendien an europäischen 
Hochschulen studieren bzw. lehren können. Einschließ- 
lich des Jahres 2006 wurden europaweit bereits 
57 ERASMUS-Mundus-Studiengänge bewilligt, an de- 
nen 26 deutsche Hochschulen beteiligt sind. 

b) Europarat 

Ziel der Bildungs- und Kulturtätigkeit des Europarats 
(http://www.coe. int/T/E/Cultural_Co-operation/) ist es, 
das Bewusstsein für eine gemeinsame kulturelle Identität 
der Europäer zu fordern (Sprache, Geschichte, politische 
Bildung, Denkmalpflege, allgemeine Kulturförderung 
sowie Anwendung und Nutzung neuer Informationstech- 
nologien). Aus Anlass des 50-jährigen Bestehens der 
Europäischen Kulturkonvention von 1954, der völker- 
rechtlichen Grundlage für die Bildungs- und Kulturtä- 
tigkeiten im Europarat, haben die Kulturministerinnen 
und -minister des Europarats im Oktober 2005 in Faro, 
Portugal, eine Strategie für den interkulturellen Dialog 
verabschiedet, die u. a. die Erstellung eines Weißbuchs 
(2006/2007) und eine intensivere Kooperation im Mittel- 
meerraum vorsieht. 

Der Europarat rief 2005 ein Jahr zur Demokratieerzie- 
hung (Motto: Demokratie leben und lernen) aus. Zur 
Durchführung des Jahres in Deufschland wurde im Rah- 
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men der KMK ein nationaler Begleitaussehuss eingesetzt, 
dem Vertreter der Länder, des Auswärtigen Amts und 
überregional tätiger Institutionen bzw. Träger der politi- 
sehen Bildungsarbeit angehörten. Dureh die Deutsehe 
UNESCO-Kommission wurden deutsehe Auslandssehu- 
len in das Jahr der Demokratieerziehung einbezogen. 

c) Organisation für wirtschaftiiche 
Zusammenarbeit und Entwickiung (OECD) 

Naeh Gründung einer eigenständigen Direktion Bildungs- 
wesen im Jahr 2002 hat die OECD (www.oeed.org/eduea- 
tion) einen Reformprozess auf den Weg gebraeht, um den 
Bildungsbereieh stärker strategiseh auszuriehten. Im Mit- 
telpunkt des öffentliehen Interesses steht dabei weiterhin 
das PISA-Programm (Programme for International Stu- 
dent Assessment). Die dritte Staffel wird 2006 durehge- 
führt. Dabei steht der Test naturwissensehaftlieher 
Grundfertigkeiten im Vordergrund. 

Im Dezember 2005 verabsehiedete der Rat der OECD 
nieht-verbindliehe Leitlinien zur Qualitätssieherung von 
grenzübersehreitenden Dienstleistungen im Hoehsehulbe- 
reieh. Bei den Leitlinien handelt es sieh um das erste ge- 
meinsame Vorhaben von OECD und UNESCO. Beide 
Organisationen wollen eine hoehrangig besetzte Steue- 
rungsgruppe einriehten, die den Umsetzungsprozess be- 
gleiten soll. 

d) UNESCO 

Der verfassungsgemäße Auftrag der UNESCO (United 
Nations Edueational, Seientifie and Cultural Organiza- 
tion; www.uneseo.org) ist die Förderung der internationa- 
len Zusammenarbeit auf den Gebieten der Bildung, Wis- 
sensehaft, Kultur und Kommunikation zur Erhaltung des 
Friedens und zur Vertrauensbildung. Deutsehland ist seit 
1951 Mitglied und war 2005 mit einem Anteil von ea. 
22 Mio. Euro (8,8 Prozent) naeh den USA und Japan 
drittgrößter Beitragszahler. Ende 2005 hatte die 
UNESCO 191 Mitgliedsstaaten. 

Wiehtiges Ergebnis der 33. UNESCO-Generalkonferenz 
2005 unter dem Motto „Die Würde des Mensehen und die 
Vielfalt der Kultur“ war die Annahme des Übereinkom- 
mens über den Sehutz und die Förderung der Vielfalt kul- 
tureller Ausdrueksformen. Es sehafft eine völkerreehtlieh 
verbindliehe Grundlage für das Reeht aller Staaten auf ei- 
genständige Kulturpolitik. Das Übereinkommen tritt naeh 
Ratifikation dureh 30 UNESCO-Mitgliedstaaten in Kraft. 
Neben den EU-Mitgliedstaaten wird aueh die Europäi- 
sehe Gemeinsehaft das Übereinkommen ratifizieren. 

Mit der 33. Generalkonferenz ging der Vorsitz Deutseh- 
lands im Exekutivrat erfolgreieh zu Ende - im Biennium 
2004/2005 stellte Deutsehland mit Botsehafter Hans- 
Heinrieh Wrede erstmals den Vorsitzenden in diesem 
wiehtigen Leitungsgremium der UNESCO. 

ln Deutsehland sind zwei Bildungseinriehtungen der 
UNESCO ansässig: Das Internationale UNESCO-Zen- 


trum für Berufsbildung (UNEVOC) arbeitet seit 2000 mit 
Unterstützung der Bundesregierung, der Stadt Bonn und 
anderer öffentlieher und privater Stellen in Bonn. Seit 
1951 ist das UNESCO-lnstitut für Pädagogik (UlP) in 
Hamburg angesiedelt, das sieh mit Erwaehsenenbildung 
und Alphabetisierung befasst. Im Sinne einer Gleiehstel- 
lung mit vergleiehbaren UNESCO-Bildungsinstituten ist 
entsehieden worden, das UlP in ein vollwertiges interna- 
tionales UNESCO-lnstitut zu überführen. 


UNESCO-Welterbe-Programm 

Das Programm zum Erhalt des Kultur- und Naturerbes 
der Welt genießt in Medien und Öffentliehkeit das 
größte Interesse unter allen UNESCO-Programmen. 
Bund und Länder stellen sieh seit Jahren engagiert ihrer 
Verantwortung für die 32 Welterbestätten in Deutseh- 
land. Die UNESCO- Welterbeliste umfasst derzeit 
830 Welterbestätten (www.unesco.de/e_arbeitsgebiete/ 
welterbe.htm). Im Juli 2006 nahm das UNESCO-Welt- 
erbekomitee mit der Altstadt von Regensburg eine wei- 
tere deutsche Stätte in die Welterbeliste auf Außerdem 
entschied es, den Kölner Dom wieder von der Liste des 
Welterbes in Gefahr (Rote Liste) zu nehmen. Der Köl- 
ner Dom war wegen der Gefährdung seiner visuellen In- 
tegrität durch Hochhausplanungen 2004 in die „Rote 
Liste“ eingetragen worden. Daraufhin revidierte die 
Stadt Köln ihre Hochhausplanungen und wies eine 
Schutzzone für den Dom aus. Gegenstand der „Roten 
Liste“ ist nun aber das Dresdner Elbtal: Der 2004 verlie- 
hene Welterbestatus des Dresdner Elbtals ist durch ein 
umstrittenes Brückenprojekt bedroht. Die UNESCO 
forderte die zuständigen Stellen auf, das Bauvorhaben 
zu stoppen und Altemativlösungen zu finden. 

Die erste periodische Berichterstattung über den Erhal- 
tungszustand der deutschen Welterbestätten - begonnen 
2003 - wurde 2005 abgeschlossen. Im November 2005 
fand in Berlin eine europäische Konferenz zur Periodi- 
schen Berichterstattung in Europa statt. Organisiert 
wurde sie durch das UNESCO-Welterbezentrum ge- 
meinsam mit den UNESCO-Kommissionen aus 
Deutschland, der Schweiz, Österreich und Luxemburg 
und in Zusammenarbeit mit dem nordrhein-westfäli- 
schen Ministerium für Bauen und Verkehr sowie der 
nordrhein-wesffälischen Landesvertretung. 

Um „Welterbe“ und „UNESCO“ einer breiteren Öffent- 
lichkeit vorzustellen, hat die Deutsche UNESCO-Kom- 
mission gemeinsam mit den UNESCO-Welterbestätten 
e.V 2005 erstmals den „UNESCO-Welterbetag“ ausge- 
rufen. Angesichts großer Resonanz wird er künftig jähr- 
lich am ersten Sonntag im Juni stattfinden. 


III. Mittierorganisationen des Auswärtigen 

Amts und andere Einrichtungen der AKBP 

1. Goethe-Institut 

Das Goethe-Institut (http://www.goethe.de/) ist die größte 
der nichtstaatlichen Mittlerorganisationen, die im Auftrag 
der Bundesregierung mit der selbständigen Wahmeh- 
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mung kulturpolitischer Aufgaben im Ausland betraut sind 
und hierfür staatliche Gelder erhalten. 


Zentrale Aufgaben des Goethe-Instituts sind: 

- Die Förderung der Kenntnis der deutschen Sprache 
durch eigene Sprachkurse und die enge Zusammen- 
arbeit mit ausländischen Einrichtungen, die sich ih- 
rerseits der Verbreitung der deutschen Sprache wid- 
men; 

- Die Pflege der internationalen kulturellen Zusam- 
menarbeit, vor allem durch die Durchführung von 
Kulturprogrammen; dies geschieht in enger Zusam- 
menarbeit mit ausländischen Partnern; 

- Die Vermittlung eines umfassenden Deutschlandbil- 
des durch Informationen über das kulturelle, gesell- 
schaftliche und politische Leben. 


Die Gesamtzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 
Goethe-Instituts lag Ende 2005 bei über 3 000. Zur Wahr- 
nehmung seiner Aufgaben im Ausland erhält es eine jähr- 
liche Zuwendung des Auswärtigen Amts: 

ln den letzten Jahren ist es trotz der Haushaltszwänge ge- 
lungen, nicht zuletzt auch durch neue Erscheinungsfor- 
men (Lesesäle, Lehrmittelzentren, Sprachlemzentren in 
MOE, Dialogpunkte in der islamischen Welt usw.), die 
weltweite Präsenz des Goethe-Instituts weiter auszu- 
bauen. Ende August 2005 wurde der erste „Dialogpunkt 
Deutsch“ im Irak eröffnet. Im Mai 2006 wurde das ge- 
meinsame Verbindungsbüro des Goethe-Instituts, des 
DAAD und der GTZ in Abu Dhabi eingeweiht. Daneben 
ist das Goethe-Institut in Havanna, Shanghai, Algier und 
Teheran mit Mitarbeitern an den Auslandsvertretungen 
vertreten, um Institutseröffnungen vorzubereiten. Insge- 
samt verfügt das Goethe-Institut derzeit weltweit über 
721 Anlaufstellen in 108 Ländern (123 Kulturinstitute 
und 5 Außenstellen in 79 Ländern, ferner 16 Goethe-In- 


stitute in Deutschland, 56 geförderte deutsch-ausländische 
Kulturgesellschaften/Goethe-Zentren, 57 deutsche Lese- 
säle, 11 Dialogpunkte, 161 Lemmittelzentren, 33 Sprach- 
lemzentren und 259 lizenzierte Prüfungspartner). 

Von zunehmender Bedeutung ist die Kooperation mit an- 
deren europäischen Kulturinstituten, z. B. in Form von 
gemeinsamen Unterbringungen im Ausland, ln Stock- 
holm öffnete im April 2005 das gemeinsam vom Institute 
Cervantes und Goethe-Institut betriebene Kulturinstitut. 
Im Juni 2005 konnten das einjährige Bestehen der Kollo- 
kation von Alliance Francaise und Goethe-Institut in 
Glasgow sowie die Einweihung des gemeinsam mit dem 
British Council genutzten Gebäudes in Kiew gefeiert 
werden. Gemeinsam mit den Kulturinstituten Spaniens, 
Großbritanniens, Frankreichs, Italiens und Portugals er- 
hielt das Goethe-Institut 2005 den renommierten spani- 
schen Prinz-von- Asturien-Preis, mit dem seit 1980 das 
wissenschaftliche, kulturelle und soziale Wirken von Per- 
sonen und Institutionen auf internationaler Ebene gewür- 
digt wird. 

Neben der Fortentwicklung des Institutsnetzes haben 
Auswärtiges Amt und Goethe-Institut auch eine neue 
Form der strategischen Steuemng begonnen. Seit Anfang 
2005 läuft ein Pilotprojekt zur Steuemng in der Region 
Italien durch strategische Zielvereinbamngen bei gleich- 
zeitiger Gewähmng größerer Handlungsfreiheit für das 
Goethe-lnsfitut bei der Mittelverwendung. Anfang 2006 
wurden zwei weitere Regionen (Osteuropa/Zentralasien 
und Nordamerika) in das Pilotprojekt aufgenommen. 

Um das Goethe-Institut zukunftssicher aufzustellen, seine 
Stmkturen (Zentrale und Institute) zu modernisieren, das 
Netzwerk zu sichern und die Präsenz (auch durch neue 
Präsenzformen) auszubauen, wurde im Sommer 2006 ein 
zwischen dem Auswärtigen Amt und dem Goethe-Institut 
abgestimmtes Reformkonzept erstellt, das bis 2009 um- 
gesetzt werden soll. 


Jahr 

Betriebsmittel- 
zuschuss des AA 
iu Mio. Euro 

Projektmittel- 
zuschuss des AA 
iu Mio. Euro 

luvestitioueu AA 
iu Mio. Euro 

Gesamtförderuug 
des AA 
iu Mio. Euro 

2004 (Ist) 

111,8 

44,4 

2,3 

158,5 

2004 ATP* 


1,6 


1,6 

2004 (Gesamt Ist) 

111,8 

46,0 

2,3 

160,1 

2005 (Ist) 

111,2 

47,9 

2,3 

161,4 

2005 ATP* 


1,0 


1,0 

2005 (Gesamt Ist) 

111,2 

48,9 

2,3 

162,4 


* ATP: zeitlich begrenzte Sondermittel aus Anti-Terrorprogrammen 
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2. Deutscher Akademischer Austauschdienst 
(DAAD) 

Als größte deutsche Förderorganisation für die interna- 
tionale Hochschulzusammenarbeit erfüllt der DAAD 
(http://www.daad.de/de/index.html) mit erheblichen öf- 
fentlichen Finanzmitteln zugleich Aufgaben der AKBP, 
der Entwicklungspolitik sowie der nationalen Hoch- 
schulpolitik. Darüber hinaus nimmt der DAAD eine 
Mittlerfunktion im Rahmen der europäischen Bildungs- 
politik wahr, insbesondere bei den Austausch- und 
Mobilitätsprogrammen der EU. Diese Mittlerfunktion 
spiegelt sich im Haushalt des DAAD und seinen Finan- 
zierungswegen wider. 

Vom Haushalt des DAAD trägt das Auswärtige Amt als 
institutioneller Förderer den weitaus größten Teil der Ver- 
waltungskosten und den größten Teil der Programmkos- 
ten. Der DAAD erhielt vom Auswärtigen Amt 2005 Pro- 
grammmittel insbesondere für den Studierenden- und 
Wissenschaftleraustausch in Höhe von 97,1 Mio. Euro 
(inkl. Mittel für die Stabilitätspakte Südosteuropa und Af- 
ghanistan und für den Europäisch-Islamischen Dialog); 
hinzu kamen zur Finanzierung von Sach-, Personal- und 
Verwaltungskosten 20 Mio. Euro. Die Projektförderung 
von Seiten des Bundesministeriums für Bildung und For- 
schung belief sich auf rd. 65 Mio. Euro. Das Bundesmi- 
nisterium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent- 
wicklung förderte in Höhe von 23,6 Mio. Euro 
Bildungsprojekte (Hochschulkooperationen) im entwick- 
lungspolitischen Bereich. 

Der DAAD förderte 2005 insgesamt 51 264 Studierende, 
Graduierte, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. Von 
den 30 813 geförderten Ausländerinnen und Ausländem 
waren 23 849 Studierende und Graduierte, 6 964 Wissen- 
schafllerinnen und Wissenschaftler, Hochschullehrerin- 
nen und -lehrer, Kunstschaffende sowie Admini stratorin- 


nen und Administratoren. Von den insgesamt 
20 451 geförderten Deutschen waren 14 770 Studierende 
und Graduierte, 5 681 Wissenschaftlerinnen und Wissen- 
schaftler, Hochschullehrerinnen und -lehrer, Kunstschaf- 
fende sowie Administratorinnen und Administratoren. 
Zusätzlich wurden im Rahmen der SOKRATES/ERAS- 
MUS- und LEONARDO DA VlNCl-Programme insge- 
samt 27 323 EU-Stipendiatinnen und Stipendiaten geför- 
dert. 

3. Alexander von Humboldt-Stiftung 
(AvH) 

Die AvH (http://www.humboldt-foundation.de/) widmet 
sich dem internationalen Austausch hoch qualifizierter 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler und trägt da- 
mit wesentlich zur internationalen Wettbewerbsfähigkeit 
Deutschlands als Hochschul- und Wissenschaftsstandort 
bei. Sie erhielt hierzu im Haushaltsjahr 2005 vom Aus- 
wärtigen Amt 21,8 Mio. Euro an Projektmitteln sowie zur 
Finanzierung von Sach-, Personal- und Investitionsausga- 
ben 4,7 Mio. Euro. Die Projektförderung von Seiten des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung betrug 
18,7 Mio. Euro, das Bundesministerium für wirfschaftli- 
che Zusammenarbeif und Entwicklung wendete 3,5 Mio. 
Euro zu. 

Die AvH förderte 2005 1 464 ausländische Wissenschaft- 
lerinnen und Wissenschaftler mit einem Forschungssti- 
pendium in Deutschland (davon 20 Bundeskanzler-Sti- 
pendiatinnen und Stipendiaten - je zehn aus den USA und 
der Russischen Föderation -, die ihren Forschungsaufent- 
halt in Deutschland begannen. Anläßlich ihrer Chinareise 
im Frühjahr 2006 verkündete Bundeskanzlerin Merkel 
die Ausweitung des Bundeskanzler-Stipendienpro- 
gramms für Führungsnachwuchskräffe auf China). 


Nobelpreise 2005 an „Humboldtianer“ 

Fünf von der AvH - aus Mitteln des Auswärtigen Amts - geförderte Wissenschaftler erhielten 2005 einen Nobelpreis. 
Die Zahl der Nobelpreisträger in Reihen der Humboldtianem stieg damit auf 40. Bei den 2005 Ausgezeichenten han- 
delt es sich um: 

Robert Grubbs, geboren 1942, hatte 1975 als Humboldt-Forschungsstipendiat am Max-Planck-lnstitut (MPl) für 
Kohlenforschung in Mülheim an der Ruhr gearbeifef. Er efablierfe sich schon zu dieser Zeif als einer der führenden 
amerikanischen Wissenschaftler in der organomefallischen Chemie. Heute forscht er am California Institute of Tech- 
nology (Caltech) in Pasadena, California, USA. 

Richard Schröck, Jahrgang 1945, hatte 1994 den Humboldt-Forschungspreis erhalten und im Anschluss mit Mitteln 
des Preises in Deutschland geforscht. Hierzu war er bis 2004 zu wiederholten Forschungsaufenthalten Gast am Anor- 
ganisch-Chemischen Institut der TU München in Garching und hatte, wie sein Kollege Grubbs, am MPl für Kohlen- 
forschung in Mülheim an der Ruhr gearbeifef. ln den 90er Jahren wurde er zum Namensgeber der Forschung zu 
Übergangsmefallen, der „Schröck Chemistry“. Schröck arbeitet am Massachusetts Institute of Technology (MIT), 
Cambridge, Massachusetts, USA. 



Drucksache 16/3500 


-30- 


Deutscher Bundestag - 16. Wahlperiode 


Roy Glauber, der im September 2005 seinen 80. Geburtstag feierte, war 1989 mit dem Humboldt-Forsehungspreis für 
seine Verdienste auf dem Gebiet der Quantenoptik, speziell der Laserforsehung, ausgezeiehnet worden und hatte ins- 
gesamt für ein Jahr am MPl für Quantenoptik in Garehing geforseht. Er verbraehte von 1990 bis 1997 regelmäßig 
kürzere Forsehungsaufenthalte am MPl bei Prof Walther. 

John Hall, Jahrgang 1934, hatte 1989 die Auszeiehnung der Humboldt- Stiftung für seine Pionierarbeiten auf dem Ge- 
biet optiseher Frequenzstandards und ultrastabiler Laser für die höehstauflösende Spektroskopie und Interferometrie 
erhalten. Er hielt sieh von 1989 bis 1998 regelmäßig zu Forsehungsaufenthalten in Deutsehland auf Sein damaliger 
Gastgeber war der heute gemeinsam mit ihm ausgezeiehnete Theodor Hänseh, mit dem er als Forsehungspreisträger 
vier Monate am MPl für Quantenoptik in Garehing zusammenarbeitete. 

Theodor Hänseh, Jahrgang 1941, hatte 1977 den Humboldt-Forsehungspreis für die Anwendung des Lasers in der 
Spektroskopie erhalten. Er war einer der Ersten, die die Methode der Zweiphotonen-Spektroskopie experimentell ein- 
setzten. Er war im Ansehluss am MPl für Quantenoptik in Garehing und an der Universität Frankfurt tätig. Im Zeit- 
raum 1978 bis 1991 verbraehte er weitere Forsehungsaufenthalte an der EMU Münehen bei Prof Walther und an der 
U Frankfürt bei Prof Greiner. 


4. Institut für Auslandsbeziehungen (ifa) 

Das ifa (www.ifa.de) engagiert sieh weltweit für Kunst- 
austausch, den Dialog der Zivilgesellschaften sowie die 
Vermittlung außenkulturpolitischer Informationen und 
fordert das Verständnis für Deufschland im Ausland. Der 
Gesamfefaf des ifa betrug im Jahr 2005 19,62 Mio. Euro. 
Das Auswärtige Amt trug 3,3 Mio. Euro (67 Prozent) an 
institutioneller Förderung und 12,6 Mio. Euro (86 Pro- 
zent) an Projektforderung bei. Das Land Baden- Württem- 
berg steuerte 0,7 Mio. Euro und die Stadt Stuttgart 
0,3 Mio. Euro zum Haushalt des ifa bei. Im Jahr 2005 be- 
schäftigte das ifa 69,5 Festangestellte und 46 Mitarbeiter 
aus Programmmitteln. Im Februar 2006 haben ifa und das 
Goethe-Institut einen Kooperationsvertrag unterzeichnet, 
der eine Intensivierung der Zusammenarbeit zwischen 
beiden Institutionen vorsieht. 


Arbeitsschwerpunkte des ifa: 

- Internationaler Kunstaustausch durch Ausstellungs- 
toumeen zeitgenössischer deutscher Kunst im Aus- 
land: Im Jahr 2005 sahen in 53 Ländern über 1 Mil- 
lion Besucher die 154 Präsentationen der insgesamt 
48 ifa-Ausstellungen. Zeitgenössische Kunst aus 
Transformations- und Entwicklungsländern präsen- 
tieren und vermitteln die ifa-Galerien in Stuttgart 
und Berlin. Mit Förderprogrammen wurden 2005 
über 300 deutsche Künstler in internationalen Aus- 
stellungen und Biennalen unterstützt. 

- Informationsdatenbanken zur Bildenden Kunst und 
das Online-Magazin „Aktuelle Kunst aus der Islami- 
schen Welt“ in deutscher, englischer, französischer 
und arabischer Sprache; 

- Förderung des internationalen und interkulturellen 
Dialogs durch internationale Symposien wie 
„deutsch-arabische Mediendialoge“ oder „Stuttgarter 
Schlossgespräche“; 


- Informationsforum mit Spezialbibliothek und Inter- 
net-Portalen zur AKBP und den internationalen Kul- 
turbeziehungen; Förderung der politischen und wis- 
senschaftlichen Diskussion sowie der Sichtbarkeit 
der AKBP durch die Zeitschrift „Kulturaustausch“ 
und den Wissenschaftlichen Initiativkreis Kultur- 
und Außenpolitik; Synergiestudien zu den internatio- 
nalen Kulturbeziehungen; 

- Programme zur kulturellen Förderung deutscher 
Minderheiten in MOE und GUS; 

- Förderung der Entwicklung freier und unabhängiger 
Medien im Rahmen des Sfabilitätspakfs Südosf- 
europa (Media-im-Pakt); 

- Förderung zivilgesellschaftlicher Projekte der Ge- 
waltprävention, Konfliktbearbeitung und Friedens- 
konsolidierung im Rahmen des vom Auswärtigen 
Amt veröffentlichten „Förderkonzepts“ (zivik); 

- Kurse für Deufsch als Fremdsprache in Sfutfgarf 
(Eigenmitfelbereich des ifa). 


5. Bundesverwaltungsamt - Zentralstelle für 
das Auslandsschulwesen (ZfA) 

Die ZfA (www.bva.bund.de/SubSites/Auslandsschulwe- 
sen/) ist eine Abteilung des Bundesverwaltungsamts. Sie 
untersteht der Dienstaufsicht des Bundesinnenministeri- 
ums und der Fachaufsicht des Auswärtigen Amts, dem es 
administrativ und konzeptionell zuarbeitet. Ihre Aufgabe 
ist die pädagogische, personelle und finanzielle Betreu- 
ung der schulischen Arbeit im Ausland. Sie fordert der- 
zeit 117 deutsche Auslandsschulen und 364 ausländische 
schulische Einrichtungen mit rund 1 900 vermittelten 
Lehrkräften, Fachberaterinnen und Fachberatern. 

Die ZfA ist verantwortlich für die Auswahl, Vorbereitung 
und Fortbildung der Lehrkräfte und des pädagogischen 
Leitungspersonals. Sie berät private und öffentliche Trä- 
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ger der Schulen (Schulvereinsvorstände, Schulverwaltun- 
gen und staatliche Partner im Ausland) in pädagogischen, 
wirtschaftlichen und organisatorischen Angelegenheiten. 
Die Beratung richtet sich auf die Wahrnehmung der Ei- 
genverantwortung der Schulen zur Steigerung der Wett- 
bewerbsfähigkeit auf den internationalen Bildungsmärk- 
ten. 

ln enger Abstimmung mit dem Auswärtigen Amt führt 
die ZfA Lehrerentsendeprogramme und Maßnahmen zur 
Förderung eines intensiven Deutschunterrichts an auslän- 
dischen Schulen durch und koordiniert diese gemeinsa- 
men Aufgaben von Bund und Ländern. Zur pädagogi- 
schen und organisatorischen Erfüllung dieses Auftrags 
sefzf sie Fachberaferinnen und Fachberafer in 32 Ländern 
ein. 

Dem Schulfonds standen 2005 172,1 Mio. Euro zur Ver- 
fügung. Daraus wurden über die ZfA sämfliche Zuwen- 
dungen an Auslandsschulen und vermiftelfe Lehrkräfte, 
für Fort- und Weiferbildungsmaßnahmen sowie die 
Durchführung von Prüfungen gezahlt. Aus diesen Mitteln 
werden auch die Ausgaben für deufsche Lehrkräfte an 
den 13 Europäischen Schulen, Projekfe des Pädagogi- 
schen Ausfauschdiensfes und die Ausgaben für Fachbera- 
ferinnen und Fachberafer des Gl finanzierf. 

6. Pädagogischer Austauschdienst (PAD) 

Der PAD (http://www.kmk.org/pad/home.htm) ist eine 
Abteilung im Sekretariat der Kultusministerkonferenz der 
Länder. Im Auftrag des Auswärtigen Amts, das 2005 Pro- 
jektmittel in Höhe von fast 4,3 Mio. Euro und 
7 1 4 000 Euro Personal- und Sachkosten für zehn Mif- 
arbeifer bereifsfellfe, führt der PAD Ausfauschmaßnah- 
men im Schulbereich (siehe Kap. 11. 7. b.) durch und 
fördert internationale Kontakte von Schülerinnen und 
Schülern, Lehrkräften, Fremdsprachenassistentinnen, -as- 
sistenten und Schulen. 

2005 fand erneut das vom PAD durchgeführte „Lehrerin- 
nenprogramm“ statt, das 2001 als Beitrag zum Europä- 
isch-Islamischen Kulturdialog eingeführt wurde und sich 
an hochrangige Multiplikatorinnen aus islamisch gepräg- 
ten Ländern richtet. Weitere Programme sind das Lehrer- 
austauschprogramm, das Weiterbildungsprogramm für 
Ortskräfte an deutschen Auslandsschulen, sowie Hospita- 
tionen und Fortbildungskurse für deutsche und ausländi- 
sche Lehrerinnen und Lehrer. Im Auftrag der Länder ist 
der PAD seit 1995 als Nationale Agentur für das 
SOKRATES-Programm der EU im Schulbereich mit der 
Umsetzung der EU-Programme COMENIUS und 
LINGUA (schulbezogene Maßnahmen) beauftragt (siehe 
Kap. 11.9.a.). 

7. Deutsche UNESCO Kommission e. V. 

(DUK) 

Die DUK (www.duk.de) mit Sitz in Bonn ist die deutsche 
Nationalkommission nach Art. Vll der UNESCO -Verfas- 
sung und somit Verbindungsglied zwischen Deutschland 
und der UNESCO. Sie ist ein eingetragener Verein, des- 
sen rund einhundert Mitglieder die gesamte Spannbreite 


der Einrichtungen und Verbände widerspiegeln, die in 
Deutschland in den Arbeitsfeldern der UNESCO Bil- 
dung, Wissenschaft, Kultur und Kommunikation aktiv 
sind. Sie berät die Bundesregierung, das Parlament und 
alle anderen öffentlichen Stellen in UNESCO-Angele- 
genheiten sowie in ausgewählten Fragen des Europarats. 
Die DUK leistet die deutschsprachige Informations- und 
Öffentlichkeitsarbeit zu allen Bereichen der UNESCO, 
teilweise gemeinsam mit ihren Partnerorganisationen in 
Österreich, der Schweiz und Luxemburg. 

Die DUK wurde 2005 vom Auswärtigen Amt mit insge- 
samt rund 1,25 Mio. Euro gefördert. Darüber hinaus warb 
sie Projektmittel von einer Reihe deutscher Organisatio- 
nen sowie der UNESCO in Höhe von ca. 500 000 Euro 
ein. 

Im Auftrag der Bundesregierung und mit Mitteln des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung koordi- 
niert die DUK die Umsetzung der UN-Dekade „Bildung 
für nachhaltige Entwicklung“ (2005 bis 2014) in 
Deutschland. Sie hat dafür ein Nationalkomitee berufen, 
in dem Bundesministerien, Parlament, Länder, Nichtre- 
giemngsorganisationen, Medien und Privatwirtschaft ver- 
treten sind. Das Nationalkomitee hat über 100 Bildungsi- 
nitiativen als „Allianz Nachhaltigkeit Lernen“ an einem 
Runden Tisch versammelt und bis Mitte 2006 über 
250 gute Praxisbeispiele der Bildung für nachhaltige Ent- 
wicklung als offizielle deutsche Beiträge zur Weltdekade 
ausgezeichnet. Ein vom Nationalkomitee erarbeiteter Ak- 
tionsplan benennt die Hauptziele der Dekade für Deufsch- 
land. Die Dekade erfährt große Aufmerksamkeit in Bil- 
dungspolitik und -Öffentlichkeit. Bundespräsident Horst 
Köhler hat die Schirmherrschaft über die deutsche Um- 
setzung übernommen. 

Die 170 deutschen UNESCO-Projektschulen widmeten 
ihre Jahrestagung 2005, die in Hamburg und Lübeck 
stattfand, dem Thema „Nachhaltigkeit lernen“ „, die Jah- 
restagung 2006 findet in Dillingen zum Thema „Afrika - 
der vergessene Kontinent“ statt. Die Ergebnisse werden 
in der Zeitschrift der UNESCO-Projektschulen „forum“ 
veröffentlicht, die auch auf der Website des deutschen 
UNESCO-Schulnetzes verfügbar isf (www.ups-schu- 
len.de). 

8. Deutsches Archäologisches Institut (DAI) 

Das 1829 gegründete und seit 1874 - mit einer Unterbre- 
chung zwischen 1934 und 1970 - dem Auswärtigen Amt 
zugeordnete DAI (http://www.dainst.org/)mit Sitz in Ber- 
lin führt mit seinen mehr als 250 fest angestellten Be- 
schäftigten archäologische Ausgrabungen und Forschun- 
gen durch und pflegt Kontakte zur internationalen 
Wissenschaft. Es unterhält im Ausland Abteilungen in 
Rom, Athen, Kairo, Istanbul und Madrid sowie Außen- 
stellen in Teheran, Bagdad, Sanaa und Damaskus. Im 
Bundeshaushalt 2005 wurden dem DAI 21,5 Mio. Euro 
zur Verfügung gesfellt. 

2005 konnfe das DAI das 50jährige Besfehen seiner Au- 
ßensfelle in Bagdad feiern (Orienfabfeilung). Mif einem 
erfolgreichen Filmfestival „35 mm Persien“ zur Archäo- 
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logie in Iran wurde im Haus der Kulturen der Welt ein 
wiehtiger Beitrag für die Festigung der bilateralen Bezie- 
hungen zwisehen den Arehäologen beider Länder geleis- 
tet (Eurasienabteilung). In Sri Lanka beteiligte es sieh an 
den Wiederaufbaumaßnahmen um Tissmaharama (Kom- 
mission fiir die Arehäologie der Außereuropäisehen 
Kulfuren). Die Römiseh Germanisehe Kommission verla- 
gerte ihre Arbeitssehwerpunkte weiter in den osteuro- 
päisehen Raum, und die Kommission für Alte Ge- 
sehiehte und Epigraphik baute ihre Kommission mit 
Spanien aus. 

Alle Abteilungen und Kommissionen legten - dem Bei- 
spiel der Zentrale folgend - erstmals Forsehungspläne 
vor, aus denen sieh Ansatzpunkte für eine versfärkfe Zu- 
sammenarbeif unfereinander sowie eine sfrafegisehe Aus- 
riehtung ihrer Forsehungsfäfigkeit auf übergreifende Fra- 
gesfellungen ergeben. Des Weiteren wurden die 
Satzungen der Kommissionen an die neue Satzung des In- 
stituts angepasst, die zum 1. Januar 2005 in Kraft getreten 
ist, und aueh die Umsetzung der Empfehlungen der Orga- 
nisationsberatung dureh das Auswärtige Amt weiter vor- 
angetrieben. Dazu gehörte aueh die Vorlage einer DAI- 
Gesamtkonzeption sowie eines Strategiepapiers zur For- 
sehungs- und Personalentwieklung, die gemeinsam mit 
den Zielvereinbarungen zwisehen dem DAI-Präsidenten 
und dem Direktorium eine gute Grundlage für die im Jahr 
2007 angesfrebfe Evaluierung dureh den Wissensehaftsraf 
darsfellen. 

9. Stiftung Deutsche 

Geisteswissenschaftliche Institute im 
Ausland (DGIA) 

Im Gesehäftsbereieh des Bundesministeriums für Bildung 
und Forsehung (BMBF) werden sieben geisfeswissen- 
sehaflliehe Forsehungsinstitute in ausgewählten Partner- 
staaten unterhalten und institutionell gefördert, deren 
Auftrag zu Forsehung, Servieeleistungen und Naeh- 
wuehsförderung aueh auf die Auswärtige Kulturpolitik 
ausstrahlt. Ein inhaltlieher Sehwerpunkt liegt dabei auf 
der historisehen Forsehung, die derzeit in den fünf Deut- 
sehen Historisehen Instituten in Rom, Paris, London, 
Washington und Warsehau betrieben wird. Daneben sind 
das Orient-Institut in Beirut und Istanbul auf dem Gebiet 
der Orientalistik und das Deutsehe Institut für Japanstu- 
dien in Tokyo im Bereieh der geistes-, sozial- und wirt- 
sehaftswissensehaftliehen Forsehung tätig. 

Mit der 2002 auf Initiative der Bundesregierung gegrün- 
deten Stiftung Deutsehe Geisteswissensehaftliehe Insti- 
tute im Ausland (www.stiflung-dgia.de) wurde ein ge- 
meinsamer Träger für die Institufe gesehaffen. Damif 
wurde - gemäß den Empfehlungen des Wissensehaftsra- 
tes - eine Basis gesehaffen, die die selbsfständige Tätig- 
keit der Institute verankert, ihre Zusammenarbeit unterei- 
nander stärkt und die Siehtbarkeit der Gesamtheit der 
Institute in der Öffentliehkeit fördert. 

Ein weiteres von der Stiftung DGIA getragenes Institut, 
das Deutsehe Historisehe Institut in Moskau (http:// 
www.dhi-moskau.de/), wurde im September 2005 offizi- 
ell eröffnet. Das Deutsehe Historisehe Institut führt For- 


sehungen zur neueren russisehen bzw. sowjetisehen und 
deutsehen Gesehiehte dureh und fördert den wissen- 
sehaftliehen Austauseh zwisehen den Ländern. Es soll 
- vorbehaltlieh einer positiven Evaluierung des Wissen- 
sehaftsrats und Zustimmung des Parlaments zur Finanzie- 
rung - als Institut in die Stiftung aufgenommen werden. 
Bis dahin wird das Deutsehe Historisehe Institut Moskau 
als Drittmittelprojekt der Stiftung DGIA durehgeführt 
und in den näehsten Jahren von der ZEIT-Stiftung sowie 
der Alfried Krupp von Bohlen und Halbaeh-Stiftung mit 
insgesamt 5 Mio. Euro finanziert. 

Das Deutsehe Forum für Kunsfgesehiehfe in Paris (hffp:// 
www.df-forum.org/aufgabe.html) wurde zum 1. Juli 2006 
neu in die Stiftung aufgenommen und institutionell geför- 
dert. Es wird seit Juli 1997 vom Bundesministerium für 
Bildung und Forsehung (BMBF) mif Projektmitfeln ge- 
fördert. Das Deutsehe Forum für Kunstgesehiehte in Paris 
ist 2004 vom Wissensehaftsrat sehr positiv evaluiert wor- 
den, der eine mit den Auslandsinstituten vergleiehbare In- 
stitutionalisierung empfahl. 

Die Stiftung verfügt zurzeit über 158 Personalstellen, da- 
von fünf für die Gesehäflssfelle in Bonn. Das Jahressoll 
2005 belief sieh auf rund 24,3 Mio. Euro, 2006 isf eine 
Bundesfinanzierung von ca. 26 Mio. Euro angesefzt. In 
Rom und Florenz existieren außerdem als Institute der 
Max-Planck-Gesellschaft die Bibliotheca Hertziana und 
das Kunsthistorische Institut, deren Arbeitsschwerpunkte 
auf kunstgeschichtlichen Forschungsgebieten liegen. 

10. Kulturstiftung des Bundes (KSB) 

Die Anfang des Jahres 2002 gegründete KSB (www.kul- 
turstiflung-des-bundes.de/) isf eine rechfsfähige gemein- 
nüfzige Stiftung des Bürgerlichen Rechts mit Sitz in Halle 
an der Saale. Sie ist mit einem Grundvermögen von 
250 000 Euro ausgestattet und erhält zudem eine jährliche 
Zuwendung aus dem Haushalt des Beauftragten der Bun- 
desregierung für Kultur und Medien. 2004 standen der 
KSB zur Förderung von Kulturvorhaben rund 38,7 Mio. 
Euro zur Verfügung. 

Zweck der Stiftung ist die Förderung von Kunst und Kul- 
tur im Rahmen der Zuständigkeit des Bundes. Einen 
Schwerpunkt bildet dabei die Förderung innovativer Pro- 
gramme und Projekte im internationalen Kontext. Vor 
dem Hintergrund der EU-Erweiterung kommt Osteuropa 
große Bedeutung zu. Doch auch über die europäischen 
Verhältnisse hinaus erhalten die Überbrückung kultureller 
Grenzen, die künstlerische Kooperation und der kultu- 
relle Austausch eine immer größere Bedeutung im Aufga- 
benkatalog von Kulturpolitik. Die KSB leistet hier einen 
wichtigen und wertvollen Beitrag. 

Die KSB hat ihre Förderung in zwei Förderbereiche un- 
tergliedert. Der Bereich der Allgemeinen Projektförde- 
rung ist offen für Anfräge von Künstlerinnen und Künst- 
lern aus Deutschland wie auch aus dem Ausland. Die 
KSB ruft darüber hinaus zu bestimmten Themenfeldem 
aus eigener Initiative Programme ins Leben wie z. B. zu 
den Themen „Kunst und Stadt“, „Migration“, „Arbeit in 
Zukunft“. Dem 2004 eingerichteten Fonds für deufsch- 
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polnische Kulturprojekte folgte 2005 ein Fonds für 
deutsch-ungarische Projekte, jeweils mit dreijähriger 
Laufzeit. Fonds mit weiteren EU-Beitrittsländem sind in 
Planung, ln Zusammenarbeit mit dem Goethe-Institut 
wurde 2005 im Programm „Kunst und Stadt“ das Stipen- 
dienprogramm „Beijing Gase“ mit Künstler/inne/n durch- 
geführt, dessen Ergebnisse 2006 in Deutschland gezeigt 
werden. 

11 . Haus der Kulturen der Welt (HKW) 

Seit der Gründung 1989 hat sich das HKW (http:// 
www.hkw.de/) in der ehemaligen Kongresshalle in Berlin 
zu einem profilierten Zentrum für zeitgenössische Kunst 
aus Afrika, Asien und Lateinamerika entwickelt. Das 
HKW mit seinem Auditorium, der Ausstellungshalle, 
dem Theatersaal und den Konferenzräumen arbeitet mit 
allen Kunstformen. Das HKW wird von einem internatio- 
nal besetzten Programmbeirat beraten, Projekte werden in 
Zusammenarbeit mit Experten, Kuratoren und Künstlern 
aus aller Welt entwickelt und umgesetzt. Regelmäßig 
wiederkehrende Festivals, thematische oder regionale 
Veranstaltungsreihen prägen die Programmstruktur des 
Hauses. 

Mit einem Programmetat von rund 5,7 Mio. Euro, der 
sich aus Zuwendungen, Erlösen und Sponsoringeinnah- 
men zusammensetzt, wurden 2005 insgesamt 479 Veran- 
staltungen durchgeführt, und es fanden darüber hinaus 
39 Gastveranstaltungen statt. Schwerpunkte bildeten 
2005 die interdisziplinären, mehrwöchigen Verbundpro- 
gramme „Über Schönheit“ und „Räume und Schatten“ 
(Zeitgenössische Kunst aus Südostasien). Darüber hinaus 
wurde das Performancefestival „ln Transit“ sowie das 
Filmfest „Traum und Trauma“ (Filme, Videos, Installatio- 
nen zu Israel) durchgeführt. Zahlreiche weitere kleinere 
Ausstellungen, Lesungen, Kongresse und Jugendveran- 
staltungen rundeten das Programm ab. Zudem fanden in 
2005 in Berlin wieder die Asien-Pazifik- Wochen statt, de- 
ren Kulturprogramm vom HKW koordiniert wird. 

Seit 2002 bildet das HKW einen Geschäftsbereich der 
„Kulturveranstaltungen des Bundes in Berlin GmbH“ 
(KBB), zu der auch die Berliner Festspiele einschließlich 
des Martin-Gropius-Baus und die Internationalen Film- 
festspiele gehören. Die Bundesrepublik Deutschland, ver- 
treten durch den Beauftragten der Bundesregierung für 
Kultur und Medien (BKM) ist Alleingesellschafter der 
KBB. Der BKM förderte die Programmarbeit des HKW 
institutionell mit 2 Mio. Euro. Die Programmarbeit des 
HKW wurde 2005 vom Auswärtigen Amt mit 1,2 Mio. 
Euro sowie von der Kulturstiftung des Bundes, dem 
Hauptstadtkulturfonds, der Stiftung Deutsche Klassenlot- 
terie, der Europäischen Union, der Bundeszentrale für Po- 
litische Bildung und anderen Zuwendungsgebem und 
Sponsoren mit insgesamt 2,2 Mio. Euro unterstützt. 

12. Deutsch-ausländische 
Kulturgesellschaften 

Das Auswärtige Amt fördert weltweit 180 deutsch-aus- 
ländische Kulturgesellschaften. Es handelt sich um Ver- 


eine lokalen Rechts, die sich den Kulturaustausch mit 
Deutschland zum Ziel gesetzt haben, ln diesem Rahmen 
bieten sie Kulturveranstaltungen und/oder Sprachkurse 
für Deufsch als Fremdsprache an. 

Die Förderung umfasst die Bereitstellung von Projektmit- 
teln (d. h. in der Regel keine institutioneile Förderung) 
und erfolgt bei 55 Kulturgesellschaften über das Goethe- 
Institut, bei den übrigen über Auswärtiges Amt und die 
Auslandsvertretungen. 2005 standen Projektmittel in 
Höhe von insgesamt 3,9 Mio. Euro zur Verfügung. 

Die Kulturgesellschaften leisten einen wichtigen Beitrag 
zum bilateralen Dialog und Kulturaustausch. Durch die 
lokale Trägerstruktur sind sie exzellent im Gastland ver- 
ankert und erhöhen in Ergänzung zu den Goethe-Institu- 
ten und anderen Mittlern die Reichweite der AKBP ent- 
scheidend. Koordinierende Betreuung durch die 
Auslandsvertretungen und fachliche Beratung durch das 
Goethe-Institut gewährleisten eine enge Einbindung in 
das Netzwerk der deutschen Kulturarbeit im Gastland. An 
ausgewählten Standorten in Mittel- und Osteuropa wurde 
in öffentlich-privater Partnerschaft mit der Robert Bosch 
Stiftung und dem ifa seit 2002 ein neues Modell von Kul- 
turzentren entwickelt, die durch das Auswärtige Amt mit 
Projektmitteln und von der Robert Bosch Stiftung durch 
Entsendung einer Kulturmanagerin bzw. eines Kulturma- 
nagers als Leiterin bzw. Leiter des Zentrums unterstützt 
werden. Seit 2003 wurden 19 Kulturzentren in Mittel- 
und Osteuropa, u. a. in der Ukraine, Polen, Bulgarien und 
Ungarn, neu in die Förderung aufgenommen. 

Im Inland unterstützt das Auswärtige Amt die Projektar- 
beit von 30 gemeinnützigen Gesellschaften und Vereinen, 
die sich mit Kultur- und Informationsveranstaltungen für 
den bilaferalen Kulturausfausch mif dem Ausland einsef- 
zen (2005: 266 000 Euro). Zusäfzlich wurde die Projekf- 
arbeif von fünf Deufsch-Amerikanischen Insfitufen mif 
279 000 Euro gefördert. 

13. Deutsch-Amerikanische Fulbright- 
Kommission 

Die Deutsch-Amerikanische Fulbright-Kommission 
(www.fulbright.de/) ist eine binationale, von deutscher 
und amerikanischer Seite gemeinsam finanzierte Institu- 
tion, deren Ehrenvorsitzende der deutsche Außenminister 
und der US-Botschafter in Deutschland sind. Der deut- 
sche Beitrag lag 2005 bei rund 4,3 Mio. Euro (von Aus- 
wärtigem Amt, Bundesministerium für Bildung und For- 
schung und Bundespresseamf). Das Ziel der Fulbright- 
Kommission ist die Förderung gegenseitigen Verständnis- 
ses zwischen den USA und Deutschland durch akademi- 
schen und kulturellen Austausch von hochqualifizierten 
Studierenden, Lehrenden sowie Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern mit großer Bereitschaft zu interkul- 
tureller Verständigung. 

Seit ihrer Gründung 1962 hat die Deutsch-Amerikanische 
Fulbright-Kommission insgesamt ca. 40 000 Stipendien 
vergeben. 2005 wurden rund 600 Stipendien an deutsche 
und amerikanische Studierende, Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler, Lehrerinnen und Lehrer, Sprachassisten- 
tinnen und -assistenten, Journalistinnen und Journalisten 
sowie Bildungsexpertinnen und -experten vergeben. 
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Die Fulbright-Programme umfassen Jahres- und Reisesti- 
pendien für deutsche und amerikanische Studierende und 
Graduierte sowie Fulbright Enterprise Scholarships für 
amerikanische Sfudierende und Graduierte aus Spenden 
und Sponsorenmitteln. Sie beinhalten außerdem Pro- 
gramme für Lehrerinnen, Lehrer sowie Vertreterinnen und 
Vertreter der Schulverwaltung, Programme für Wissen- 
schafllerinnen und Wissenschaftler, Hochschullehrerinnen 


und Hochschullehrer, wie Fulbrighf-Ehrenprofessuren, das 
Senior Specialis! Programm für amerikanische Professo- 
rinnen und Professoren, Expertinnen und Experten, ein 
Fulbright American Studies Fellowship Stipendium für 
deufsche Habilitandinnen und Habilitanden, Programme 
für Adminisfratorirmen und Administratoren, Hochschul- 
expertirmen und -experten sowie ein Programm für ameri- 
kanische Journalistinnen und Journalisten. 
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